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Folge 38 Freitag , den 14. Februar 1941

<S » M >W Schattm « MMÄmnen
Nie WM unm dem Emdlulk des Schlages gegen einen feindlichen Geleilzng

Ser Erfvlg tm Atlantik
I O Berlin , 14. Februar

Die Welt steht unter dem Eindruck des r>er-
«kchtende« Schlages, den deutsche Kriegsschiffe
im Atlantik gegen einen grohen feindlichen Ge
leitzug geführt haben, und in dessen Verlauf
dreizehn feindliche Handelsschiffe versenkt wur¬
den . Dieser mit durchschlagendem Erfolg ge¬
führte überfallartige Angriff ist innerhalb von
drei Monaten der zweite Fall , dah im Atlantik
«in geschlossener unter Sicherung fahrender Ge¬

leitzug aufgerieben oder vernichtet wurde. Am
8. November meldete der Wehrmachtbericht, dah
deutsche im Atlantik operierende Ueberwasser-
streitkräfte der Kriegsmarine einen britischen
Geleitzug völlig vernichtet und dabei 8K090
VRT . versenkt hatten.

Noch Iaht sich die Katastrophe, die den gro¬
ßen englischen Eeleitzug im Atlantik betroffen
hat, nicht in ihrem völligen Umfang übersehen.
Zwar ist aus dem Bericht des OKW. bereits
bekannt, daß dreizehn vollbeladene feindliche
Dampfer versenkt wurden, jedoch ist der Umfang

der vernichteten feindlichen Tonnage noch nicht
bekannt. Es handelt sich zweifellos um beträcht¬
liche Verlustzahlen, denn aus dem Wehrmacht¬
bericht geht hervor, dah sich unter den dreizehn
versenkten Schiffen „mehrere grohe llebersee-
dampfer" befanden, die mit Kriegsmaterial für
England vollbeladen waren . Bei vorsichtiger
Schätzung läßt sich daher sagen , dah der Aus¬
fall an feindlicher Tonnage in der Nähe der
Verluste liegt, die die britische Handelsschiffahrt
bei der ersten Vernichtung eines Eeleitzuges und
Versenkung von 86 000 BNT . durch deutsche
Kriegsschiffe im Atlantik — gemeldet am 8. No¬
vember 1940 — erlitten hat.

Ms sagen die USA . dazu?
Churchill Hai - ie Beteiligung der Bereinigten Staaten am Weltkriege

O Berlin, 14. Februar.
Eine für den britischen Premierminister und

KriegsverbrecherNr. 1 Winston Churchill, eben¬
so peinliche wie kompromittierende Angelegen¬
heit , die seinen Plänen der Einlvannung der
Bereinigten Staaten für die Sache der britischen
Plptokraten gerade im gegenwärtigen Zeit¬
punkt höchst ungelegen kommt , zwingt ihn, über
Liigen -Reuter eine Erklärung vom Stapel z»
lassen, mit der sich dieser üble Hetzer und Lüg¬
ner vor der Weltöffentlichkeit reinzuwaschen
versucht.

Die aus Washington datierte Reuter -Mel-
dung lautet : Die englische Botschaft veröffent¬
licht mit Ermächtigung Churchill -, am Mittwoch¬
abend folgende Erklärung:

„ In der Presse sind wiederholt Zitate er¬
schienen, die behaupten, dah Churchill 1936 eine
Erklärung veröffentlichte, in der die Teilnahme
Amerikas am Weltkriege mißbilligt wird . Der
Text der angeblichen Erklärung , wie er in ver¬
schiedenen Zeitungen wiedcrgcgebenwurde, lau¬
tet wie folgt:

„Legal betrachtet sind wir den Vereinigten
Staaten für diese Schuld verpflichtet, logisch
betrachtet jedoch nicht , weil Amerika sich mit
leinen Angelegenheiten hätte beschäftigen sollen
und außerhalb des Weltkrieges bleiben müssen.
Wenn es so gehandelt hätte , hätten die Alliier¬
ten im Frühling 1917 Frieden mit Deutschland
gemacht und so mehr als eine Million britischer,
französischer , amerikanischer und anderer Men¬
schenleben ' gespart und schließlich das Entstehen
«es Faschismus und Nazismus verhindert".

Da es offensichtlich ist , daß eine gewisse All¬
ah! Personen und mehrere Zeitungen augen-

cinlich durch eine klotze Lüge getäuscht wur-

England bedroht Thailand
Mrabtberiokt unseres Vertreters in Korn)

Fz Rom, 14. Februar
. Der britische Hochkommissar für die Halb¬
insel Malakka erklärte nach amerikanischen Mel¬
sungen in einer Ansprache : „Es ist möglich , dah
^ kurzer Zeit der Kampf beginnt, der unser« chicksal und unser Leben entscheiden wird .

"
Lllescr Marmruf entspricht der von London aus¬
gegebenen Parole , einen japanischenAngriff auf
Singapur als unmittelbar bevorstehend erschei-

Dessen . Unter dem Vorwand, dah JapanM Süden Thailands Luftstützpunkte anlegen
»sichert" sich England, indem es einen" der aus Australien nach Singapur zu-

r "^ Mezogenen Luftstreitkräfte in vorgescho-
r^?,, ^ iutzpunkte nahe der thailändischen Grenze
S "

, ""d "ach japanischen Meldungen aus
! -^ *"w°!Truppen ^ die Inseln des der

R. s .̂ "uischen Westküste vorgelagerten Mergui-
-ä - entsendet . Auch an der Grenze zwi-Birma und Thailand selbst sollen britische

y , Aenbewegungen im Gange sein . In Rom
Mau n - ^ ^ ie Vorgänge sorgsam verzeichnet,
man sie auf einen Generalnenner, indem
Dla »„ L Teilerscheinungen des britischen
sS-n ^ bezeichnet , die Konferenzvon Tokio zwi-
brinaen und Umland zu Fall zu

S

den, die zu dem einzigen Zweck, die guten Be¬
ziehungen zwischen den USA. und Großbritan¬
nien zu stören , ins Leben gerufen wurde,
wünscht die englische Botschaft mit Ermächti¬
gung des Premierministers zu erklären, dah es
vollständig ungenau ist, dah er in irgendeinem
Moment eine derartige Erklärung , wie sie oben
wiedergegeben wurde oder in dem gleichen
Sinne abgegeben hat ."

Dieser von der Washingtoner britischen Bot¬
schaft veröfentlichten Erklärung liegt folgen¬
der Tatbestand zugrunde: Der derzeitige Erste
Lord der britischen Admiralität , Winston
Churchill, machte dem Herausgeber der Neu-
qorker Zeitung „Enquirer "

. William Eriffin,
gegenüber in einer Unterredung, zu dem Chur¬
chill Griffin telegraphisch « ingeladen hatte, mit
dem ihm eigenen gemeinen Zynismus derart
unglaubliche Aeuherungen gegen die USA. , dah
es verständlich erscheint , wenn er heute mit
allen Mitteln sie abzuleugnen versucht . Die
Aeuherungen dieses hartnäckigen Lügners sind
jedoch durch keine noch so rafsiniert abgefahten
Erklärungen und Beteuerungen mehr aus der
Welt zu schaffen . Churchill erklärte in der
Unterredung, dah der Eintritt Amerikas in den
Weltkrieg nicht nur für Amerika, sondern auch
für die Alliierten gleich unheilvoll gewesen sei.
„Wenn sie zu Hause geblieben und sich um
ihr« eigenen Angelegenheiten gekümmert hät¬
ten"

. so erklärte Churchill wörtlich, „ hätten
wir mit den Zentralmächten im Frühjahr 1917
Frieden geschlossen, eine Million französischeund englische Gefallene gespart, es hätte in
Rußland keinen Zusammenbruch, damit keinen
Kommunismus, in Italien keinen Niedergang,
also auch keinen Faschismus gegeben und in
Deutschland wäre heute nicht der Nazismus an
der Macht. Wäre Amerika draußen geblieben,
würde keiner dieser Ismen Europa überschwem¬
men und das parlamentarische Regierungs¬
system zerschlagen haben."

Nach der Veröffentlichung dieser Unterredung
müssen Churchill schon damals Bedenken überdie Zweckmäßigkeit seiner Aeuherungen gekom¬men sein . Er bestritt daher mit dreister Stirn

seine - eigenen Worte und nannte Grifsin «inen
„boshaften Lügner" . Eriffin erhob daraufhin
Anklage wegen Verleumdung. Ueber die sich
dann entwickelnden Prozesse und die Verurtei¬
lung Churchills, der sich aus naheliegenden
Gründen mehrfach einer kommissarischen Ver¬
nehmung entzogen hatte, ist- zu Beginn dieses
Krieges ausführlich berichtet worden.

Dah es Herrn Churchill, der doch alles tut
und tun muh , um die Amerikaner bei Laune zu
erhalten , durchaus nicht in seine Rechnung paßt,
an seine eigenen Worte erinnert zu werden, ist
mehr als verständlich . Verständlich sind daher
auch seine verkrampften Bemühungen, sie zu
leugnen und als blohe Lüge hinzustellen. Pein¬
lich ist es nur für Lügen-Churchill. dah seine
damaligen Aeuherungen bereits im Sommer
1939 in das amtliche Material des amerikani¬
schen Senats ausgenommenwordensind und kein
noch so raffinierter Schwindel sie vertuschen
kann.

Knox will keine Zerstörer abgeben
O Neuyork, 14. Februar

Der amerikanische Marineminister Knox er¬
klärte in der Pressekonferenz nachdrücklich , dah
die Marine keine weiteren Zerstörer abgeben
könne , ohne damit gleichzeitig das Gleich¬
gewicht der Flotte zu erschüttern. Er wolle
damit nicht direkt zu Willkies Vorschlag Stel¬
lung nehmen, als Marineminister sei er jedoch
gegen eine weitere Schwächung der Flotte.
Die Flotte baue zwar weitere Zerstörer, aber
auch andere Kriegsschiffe , was wiederum eine
stärkere Zcrstörerflotte bedinge.

drüben bei uns
Von Helmut Sünckermann

„Den Menschenrechten ziehe ich die Rechte
der Engländer vor " — diese gewiß eindeutige
Feststellung des in England so hochgeschätzten
jüdischen Premierministers Disraeli hindert
seine Nachfahren nicht daran , in jeder ihrer
zahllosen Reden, mit denen sie sich den Winter
verkürzen , als Grund für ihren Krieg gegen
Deutschland heroorzuheben, dah es ein „Kampf
für die Menschenrechte" sei , den das
britische Empire führe.

Der Ausdruck „Menschenrechte " erscheint ihnen
allgemein genug zu sein , um ihn gebrauchen zu
können , ohne sich für die Zeit nach dem Kriege
zu irgendwelchen Taten zu verpflichten . Was
die englischen Lords als „ Menschenrechte " ver¬
standen zu wissen wünschen — darüber haben
sie jedenfalls bisher ebensowenig gesprochen wie
etwa über ihre „Kriegsziele" , die das englische
Volk nun schon seit anderthalb Jahren vergeb¬
lich zu erfahren wünscht?

Wenn wir deshalb — mangels näherer Er¬
klärungen von jenseits des Kanals — uns der
Mühe unterziehen, hinter der Phrase von dem
„ Kampf für die Menschenrechte " nach einem
realen Gedanken zu suchen, so müssenwir uns mit der Frage beschäftigen , welche
Auslegung des allgemeinen Begriffes der
„ Menschenrechte " die englischen Redner und
Artikelschreiber wohl im Auge haben.

Am nächsten dürfte die Möglichkeit liegen,
daß man in London — wenn überhaupt an
etwas — an die sogenannten „ Menschenrechte"
gedacht hat , die während der Französischen Revo¬
lution 1789 verkündet wurden.

Wir wissen nun allerdings , welche verhäng¬nisvollen Folgen die Verherrlichung des Egois¬mus der Einzelperson für die Völker gebracht
hat , welcher Denkfehler es war , zu glauben,
dah das freie Walten des menschlichen Eigen¬
nutzes das natürlichste Ordnungsprinzip der
Gemeinschaft sei. Wir verschließen uns aber
nicht der Erkenntnis, dah viele der Gedanken,
die vor 160 Jahren über das Zusammenleben
der Menschen überlegt und ausgesprochen wur¬
den , manchen Fingerzeig zur Erkenntnis des
Weges nach der wahrhaften und natürlichen
Ordnung beigetragen haben. Und auch in der
Erklärung jener „Menschenrechte "

, die einst ron
Pariser Literaten ausgedacht wurden, finden
sich in ihren Hauptpunkten Grundsätze , die den
nationalsozialistischenErkenntnissenebenso nahc-
stehen , wie sie von der britischen Privilegicn-
phil.siophie durch eine ganze Welt getrennt sind:

„Die sozialen Unterschiede können nur auf-ir -. - IN- -- -- > ,,-rue Iv^ llien nnier aneoe rönnen nur aurGegegen diese Erklärung wandte sich Wendell ^ ^ ^ allgemeinen Nutzen gegründet werden."Wrllkre. der die Auslieferung wer erer ^ „ Das Prinzip aller Souveränität liegt demZerstörer an England vor dem Senatsausfchuß - ' ' - - — >. - . _ . .
gefordert hatte, mit der Feststellung an die
Presse , er sei überrascht durch die Erklärung
des Marineministers Knox. Nach seinen In¬
formationen seien die USA . in der Lage, Eng¬
land sofortige wirksame Hilfe durch Lieferung
weiterer Zerstörer zuteil werden zu lassen,
ohne der nationalen Verteidigung Schaden zu¬
zufügen.

M Schneid und riMalilosen Einsatz
Zwei Wnzer -Kommandkure erhalten das Ritterkreuz

o Berlin, 14. Februar
Der Führer und Oberste Befehlshaber der

Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Ober¬
befehlshaber des Heeres. Generalfeldmarschallvon Brauchitsch , das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Oberst Streich, Kommandeur
eines Panzer - Regiments, und an Major
CHrist ern, Bataillonskommandeur in einem
Panzer -Regiment.

Oberst Streich hat seit Beginn des Krie¬
ges in rückhaltlosem Einsatz sein Regiment von
Sieg zu Sieg geführt. Besonderen Anteil hattedas Regiment an dem Gefecht bei La Ouesney
am 19. und 20. Mai sowie am 27. Mai bei
La Vassee . Am 8 . Juni führte Oberst Streich
sein Regiment auf Rouen vor. Am darauf¬
folgenden Tage besetzte er die Stadt bis zurSeine . Auch in den folgenden Tagen in den

Kämpfen bei St . Valery hat Oberst Streich mit
seinem Regiment in ausschlaggebender Weise
mitgewirkt.

Als Bataillonskommandeur eines Panzer-
Regiments hat Major Christern am 18. Mai
1940 mit größtem Wagemut und Schneid die
Zitadelle von Maubeuge in heftigem Kampf
gegen feindliche Panzer , Panzerabwehrwaffen
und Infanterie in Besitz genommen. Durch rück¬
sichtsloses Eingreifen gelang es ihm , die Spren¬
gung der Sambre -Brücke zu verhindern, die Zi¬
tadelle gegenüberden feindlichen Gegenangriffen
zu halten und die vollständige Besetzung durch
die herbeigeholten Unterstützungstruppen zu
sichern. Auch bei Hen späteren Kämpfen des
Panzer -Regiments in der Flandernschlachtzeich¬
nete sich Major Christern durch sein mutiges
Vorgehen aus.

Wesen nach bei der Nation . Keine Gesellschaftund kein einzelner kann eine Autorität üben,die nicht ausdrücklich von ihr ausgcht.
" — „ Daalle Bürger vor dem Gesetz gleich sind , sind sie

auch in gleicher Weise zu allen Würden, Stellenund öffentlichen Aemtern zugelassen , je nachihrer Fähigkeit und ohne anderen Unterschiedals den ihrer Tugenden und ihrer Talente ."
Diese Formulierungen der „ Menschenrechte"

von 1789 zitieren — das allein heißt schon be¬
weisen , wie weit die britische Gesellschaftsord¬
nung von den Parolen entfernt ist , für dirdie Kriegshetzer von der Themse prahlerisch zukämpfen vorgeben.

Wir brauchen nur an die unbestrittene Tat¬
sache zu erinnern , daß der Milliardenreichtumdes britischen Weltreiches in die Taschenweniger tausend Familien flicht, um zuerkennen , wie merkwürdig sich in der englischenPraxis die Forderung auswirkt , daß die sozia¬len Unterschiede „nur auf den allgemeinen
Nutzen gegründet werden".Wir haben uns nur der Farce des britischenParlaments zu erinnern , dessen Sitze nach einer
kürzlichen Darstellung der Londoner „ PicturePost" nur solchen Bewerbern erreichbar sind,die etwa 16 000 Mark jährlich und zusätzlich
noch 20 000 Mark in jedem Wahlkampf aüfzu-bringen in der Lage sind — um zu wissen , wie
sehr in England die Souveränität „ dem Wesennach bei der Nation" liegt.

Und ein Blick auf die Statistik, die den An¬teil von „Eton"- und „Harrow" - Voys an den
führenden Posten des ganzen Empire ausweist,
genügt zur Aufklärung darüber , wie di«



führende Schicht im England von 19t1 „ohne
anderen Unicrschicd als den ihrer Tugenden
und ihrer Talente " ausgewählt ist!

diese Beiträge der englischen
-tlKrkuchkeit zu den so laut verkündeten Idealen
- er einstigen französischen „Menschenrechte " zu
werten sind , so traurig und brutal enthüllen sich
die Phrasen vom „Kampfe Englands für die
Menschheit "

, wenn sie gemessen werden an den
Prinzipien , die sich als die wahren Funda¬
mente eines glücklichen Lebens der Völker er¬
wiesen haben und um die der deutsch-englische
Kampf heute geht.

Wenn wir es unternehmen wollten , diese
Grundlagen einer wahrhaft natürlichen Ord¬
nung als „Rechte " zu formulieren , dann schiene
uns zum Beispiel das Recht des freien
Wettbewerbes unter den Völkern eines
der wichtigsten Gesetze zu sein . Denn es ist
allein die „G l e i ch h e i t der Bedingun¬
gen " — wie Dr . Dietrich kürzlich formulierte
— , die die Entfaltung wahrer nationaler Lei¬
stung und menschlicher Grütze herbeizusühren
vermag . Sie fordert freilich gebieterisch den
Sturz jener Prinzipien , mit denen das britische
Weltreich Jahrhunderte hindurch den schöpferi¬
schen Kräften des europäischen Kontinents den
Wettbewerb auf dem Felde der übrigen Welt
versagt hat . Wie es unsinnig und verbrecherisch
ist , im eigenen Volke durch starre Standes¬
grenzen dem Tüchtigen den Aufstieg zu de»
Aufgaben zu verwehren , zu denen seine Leistung
ihn berechtigt , so bedeutet es einen unheilvollen
Verstoß gegen das Grundgesetz jeder mensch¬
lichen Ordnung , wenn eine Gruppe von Macht¬
habern für sich de» Anspruch erhebt , drei Viertel
der Welt zu besitzen und jeden mit Krieg über¬
zieht , der — pochend auf seine Leistung und
seine Kraft — nichts anderes fordert als das
gleiche Recht zum Wettbewerb!

Dieses Recht hat England bisher jedem be-
sbritten , der es forderte . Ob es Japan ist,
das im Fernen Osten kraft eigener Leistung
sein Reich zu errichten beginnt , ob Italien
im Mittclmeer seinen Platz an der Sonne for¬
dert . oder ob Deutschland entschlossen ist,
im Kreise der Nationen seinen Platz einzu-
nchmen , auf den es dank seiner Leistungen jür
die Menschheit Anspruch hat — immer ist es
die herrschende Kaste in England : die auf das
vergilbte Papier angematzter Privilegien pocht
und die Hilfe der ganzen Welt herbeiruft , um
mit der Gewalt der Massen einen friedlichen
Wct .tbewerb unter de» Nationen ebenso zu ver¬
hindern , wie es ihn auch im eigenen Volke
immer unterdrückt hat.

Denn was das Recht auf den Wettbewerb
unter den Völkern ist, das ist das Recht auf
soziale Ordnung innerhalb der schaffen¬
den Gemeinschaft . Die Forderung nach der
„ gleichen Chance für jeden "

, nach dem „Erfolg
für den Tüchtigen " und nach dem Anteil aller
an der Entwicklung der nationalen Lebens
sührung schlägt dem kapitalistischen Feudal
snstcm ins Gesicht, sie ist aber gleichwohl die
Voraussetzung jedes menschlichen
Fortschrittes. Sie stürzt die Throne der
Keldherrschaft , und sie sprengt die morschen
Festungen des Kastengeistes . Im Geiste der
Schillerschen Forderung : „Was du ererbt von
deinen Vätern hast — erwirb es , um es zu be¬
sitzen" errichtet sie eine Gesellschaftsordnung , die
nicht Ansprüche aus der Vergangenheit , son¬
dern nur Leistungen der Gegenwart anerkennt.
Dieses Recht auf soziale Ordnung legt das
Lebcnsschicksal des einzelnen in seine eigene
Hand — es ist der alleinige Schlüssel zu irdi¬
schem Glück und innerer Zufriedenheit . Die
Verweigerung dieses Rechtes ist die Ursache
aller sozialen Revolutionen der Menschheitsge¬
schichte — auch jener Umwälzung auf der eng¬
lischen Insel , die der Londoner Pririleaierten-
klüngel durch den Krieg von 1939 zu verhindern
versuchte , und die nun um so tiefgreifender " ch
vorbereitet.

Zu diesen Prinzipien des freien Wettebewer-
bes der Völker und der sozialen Ordnung in
der menschlichen Gemeinschaft glauben wir auch
jenes Erfordernis rechnen zu müssen , das —
seit cs ein Zusammenleben der Menschen gibt
— Gegenstand der vielfältigen Experimente ge¬
wesen ist : Die Organisierung der
staatlichen Ordnung. Für sie kennen
wir Nationalsozialisten nur eine Forderung und
ein Recht der Volksgenossen : das Recht auf
eine Führung , die vom Volke
komm tu nd nur dem Volke dient!

Auch dies ist eine Forderung , die in Deutsch¬
land heute eine Erfüllung gefunden hat , wie
niemals zuvor in seiner ganzen Geschichte. Wir
haben nichts gemein mit der englischen Me¬
thode , die sich im Parlament jene oerkvAgne
Institution geschaffen hat , die dem Volke '

Ser Angriff ans de« Geleilzug im Ailaniik
Dreizehn bewaffnete San -elö-anipfer verfenkt - Fernkampfartillerie beschießt Sii -oftenglan-

Erfolge in der Lyrenaika - Schiffsverkehr durch den Euezkanal stockt
O Berlin, 13. Februar.

Dag Oberkommando der Wehrmacht gab
Donnerstag bekannt:

I » Fortsetzung der vernichtende » Schläge , die
von Unterseebooten und Fernkampfflugzeugen
dem britischen Eeleitzugsqstem in de» letzten
Tagen zugcjiihrt wurden , haben , wie bereits
durch Sondermeldung bckanntgegeben , in den
atlantischen Gewässern operierende
deutsche Kriegsschiffe einen grotzen feind¬
lichen Eeleitzug angegrissen . Es gelang , drei¬
zehn bewaffnete feindliche Han¬
delsschiffe zu versenken, darunter
mehrere große Ueberseedampser , die mit
Kriegsmaterial für England vslt be¬
laden waren . Durch den Angriff wurde der
Eeleitzug zersprengt.

Bei Angriffen gegen militärische Ziele an der
Themse - und Humbermündunq erziel¬
ten Kampfflugzeuge Bombentreffer in einer
Werst und in Feldbesestigungsan-
lagen.

Bewaffnete Aufklärungsflugzeuge griffen mit
gutem Erfolg ein Handelsschiff an der
Nordküste Schottlands und ein Dorvoftenboot
an der englischen Südoftkiiste an.

Fernkampfartillerie des Heeres beschütz am
Tage und in der letzten Nacht kriegswichtige
Ziele in Südostengland.

In der nördlichen Cyrenaika erzielte die
deutsche Luftwaffe Bombentreffer schwe¬
ren Kalibers in britischen Truppenla¬
gern und militärischen Anlagen.
Aus einem Flugplatz bei Bengali trafen Bom¬
ben abgestellte Flugzeuge . Kraftwagenkolonnen
wurden durch ME .-Feuer und Bombenwurf
zersprengt . Kampfflugzeuge griffen den Flug¬
platz Lu ca auf der Insel Malta erfolgreich
an . Bei Lustkämpsen über der Insel verlor der
Feind drei Flugzeuge vom Muster Hurrikane.

Seit Mitte Januar richteten sich verschiedene
erfolgreiche Lustangrisse deutscher Kampsoec-
bände gegen den Suezkanal. Bei diesen
kühnen Angrifssunternehmungen der deutschen
Luftwaffe wurden Bombentreffer an den .Ka¬
naleinschnitten , an Gleisanlagen und Hafen-
einrichtungen erzielt . Wie bereits gemeldet,
stellt « die Luftaufklärung außerdem zwei ge¬
sunkene Handelsschisse mitten in der
Fahrrinne alz Ergebnis des Kampseinsatzes seit.
Di « Lustbildauswertunq ergab gleichzeitig be¬
deutende Schiffsansammlungen nördlich und süd¬
lich der Sperrstellen . Die aus Grund gelaufenen

5 Vorstöße in Sstasrika abgewtesen
Griechische Stutzpunkte und Verbindungsstraßen wirksam bombardiert

ORom, 13. Februar.
Der italienische Wehrmachtbericht vom D o n-

nerstag hat folgenden Wortlaut : Das
Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:

An der griechischen Front Spähtrupp-
und Artillerietätigkeit.

Feindliche Stützpunkte , Berbindungsstratzen
und Artilleriestellungen wurden von Verbänden
unserer Lustwasfe wirksam bombardiert.
Truppen , Lager und Nachschubkolonnen wurden
im Tiesslug angegrissen und mit Splitter¬
bomben belegt . Ein Verband von Jagdflug¬
zeugen hat am 11 . Februar einen feindlichen
Flugplatz angegrissen und zahlreiche Flugzeuge
am Boden mit Maschinengewehrseuer beschossen
und schwer beschädigt . Im Lustkampf wurde rin
feindliches zweimotoriges Flugzeug abgeschosfen.
Eines unserer Flugzeuge ist nicht zurückgekchrt.

Auf Malta wurde der Flugplatz von M i -
cabba von unseren Bombern angegrissen.

In Nordasrika haben Flugzeuge des deut¬
schen Fliegerkorps Angriffssliige aus
Truppcnzusammenzichungen , Marschkolonnen
und aus einen feindlichen Flugplatz durchgesührt.

In Ostasrika wurden sämtliche Angriffe
des Feindes im Abschnitt von Keren , die durch

Bombenangrisse aus der Lust unterstützt wur¬
den . durch unsere Gegenangrisse glatt abge¬
wiesen . Die Lustwasse hat unsere Truppen in
ihrem heldenhaften Abivehrkampf tatkräftig
unterstützt.

Im unteren Sudan haben unsere Truppen
im Gebiet des Omo -Flusses feindliche Kolonnen
zuriickgewicscn , die zahlreiche Tote und Ver¬
wundete auf dem Kampfplatz ließen.

In der Nacht zum 12. haben feindliche Flug¬
zeuge einige Bomben und zahlreiche Leucht-
raketcn über Rhodos abgeworsen . Es wurden
zwei Frauen und ein junger Mann getötet und
einiger Sachschaden an Wohnhäusern angerichtct.

Beschädigter Flugzeugträger
(vrnlitderielit unseres Vertreters in Korn)

Az Rom, 11 . Februar

Nach italienischen Meldungen liegt in Gi¬
braltar ein britischer Flugzeugträger mit Hava¬
rie an den Bordwänden . Im Hafen der briti¬
schen Festung , der gegenwärtig außergewöhnlich
wenig Kriegsschiffe aufweist , sind in den letzten
Tasten mehrere Transporter mit Truppen und
Kriegsmaterial eingetrojfen.

Schiffe haben demnach zu schweren Stockung,»
im Schiffsverkehr durch den Kanal e

Ein Unterseebootjäger schoß gestern an d»
atlantischen Küste ein britisches Bombenslu »,
zeug nach erfolglosem Bombenabwurf ab.

Der Feind flog in der letzten Nacht weder in
das Reichsgebiet noch in die besetzten Gebier,
ei . ..

Drei eigene Flugzeuge werden vermißt.
t ..

Britischer Frachter gesunken ,
O Neuyork 11. Februar.

Wie Associated Preß aus Boston meldet , Iss
der Britenfrachter „K e r v e g a n" s2018 BRT .s
nach mehrtägiger Suche durch USA .-Kiisten-
wachichisfe aufqegeben worden . Der Frachter
funkte Sonntag , er êi 290 Meilen vor Cap
Sablc leck geworden und am Kentern . Nur
treibende Batten ZeitungspapiO wurden ge-

der Mköpfigen Besatzung jedochsunden , von
keine Spur.

Farmtiischer „ Natlonalverband " '
o Tokio, 11 . Februar.

In Tokio sand die Gründung eines „Na.
tionaloerbandes " statt , dem viele tausend Mg,
glieder , darunter 200 Angehörige des Unter¬
hauses , frühere Minister , Generale und Admi¬
rale , ferner bekannte Politiker und Publizisten
beigetrctcn find . Die Eröffnungsvcrsammlung
faßte eine Entschließung gegen die
USA . , in der erklärt wird , daß der „ National-
verband " sich gegen die Arroganzen der Ver¬
einigten Staaten , sich in japanische Angelegen¬
heiten einzumischcn , und Japans Lebensraum
zu bedrohen , wende . Unter Hinweis aus die
feindseliste Haltung der USA . wird weiter
betont , oaß der China - Konflikt lediglich durch
die Unterstützung der USA . und England ver¬
längert werde . Die Nation müsse sich auf
äußerste Möglichkeiten vorbereiten . Minister¬
präsident Konoye werde aufgcsordert , die Na¬
tion ständig gerüstet und vorbereitet zu halten.

Zweitägiger Aufenthalt in Moskau
O Moskau, 11 . Februar.

Auf der Reise nach Berlin ist der neuernannie
Botschafter , Japans , General Oshima , Donners¬
tag morgen mit dem Transsibirien - Expretz in
Moskau eingetroffen . Botschafter Oshima , der
in der Residenz des Moskauer japanischen Bot¬
schafter » Tatekawa Wohnung genommen hat,
wird sich zwei Tage in Moskau aufhalten , um
dann die Reise nach Berlin fortzufetzen.

5
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Aussprache zwischen -em Sure und dem Laudillo in Bordighera
O Rom, 11. Februar

Zu einem Treffen mit dem Duce in Bor«
dighera traf der Landillo am 11 . Februar
in Italien ein . Er war begleitet von Außen¬
minister Tuner, dem Chcs des Militärkabi¬
netts , General Moscardo, und dem Unter-
staatssekretär sür Presse und Propaganda , An¬
tonio Tovar, sowie - anderen spanischen Per¬
sönlichkeiten.

Der Caudillo wurde an der italienischen
Grenze von einer italienischen Sonderabordnuiig
empfangen , wobei eine Abteilung von Grenz-
wachttiuppen die militärischen Ehren erwies.
Die Bevölkerung bereitete längs der Strecke bis
Bordighera einen festlichen Empfang und be¬
grüßte die Gäste mit den Rufen „ Arrita
Espagna ! und Vivat Franco ! In Bordighera
entbot in der Villa Regine Marghcrita , die dem
Gast zur Verfügung gestellt worden war , der

rcn plutokratischen Machthaber hinwizzzUra .,
schen. Dem deutschen Volke , das lange genug
die parlamentarischen Irrwege beschritten und
davon nichts anderes in Erinnerung behalten
hat als den Ekel vor der politischen Keschäste-
macherei , kann man mit solchen Phrasen nicht
mehr kommen . Ihm ist der Politische Leiter
der nationalsozialistischen Partei , der sich um
seine Sorgen und Wünsche kümmert , schon ganz
bedeutend lieber als « in Parlamentarier , der
nur alle vier Jahre zur Mahlzeit auflaucht.
große Töne redet , Stimmen kauft und sich dann
wieder seinein parlamentarischen Kuhhandel
widmet.

Doch da wir selbst erst unter schweren Bitter¬
nissen unsere Erfahrungen zu sammeln hatten,
sind wir Deutsche keineswegs erpicht darauf,
anderen Völkern ihr innerpolitisches Lehrgeld
zu erspare » , und wir bekennen uns hier zu dem
friderizianischen Grundsatz , daß jeder „ nach
seiner Fasson selig werden " möge . Daß es in
der Welt Leute gibt , die uns das letztere nicht
zugestehen wollen , ist ein besonderer Beweis
für die Richtigkeit der deutschen Methode . Es
find das nämlich die gleichen , die mit der
Schwäche des parlamentarischen Deutschland
ebenso umfangreiche wie unsaubere Geschäfte
gemacht haben . Daß sie dieser gewinnbringenden
deutschen Demokratie nachtlauern — dafür mag
menschliches Verständnis am Platze sein , unsere
Nation aber hat nur empörte Verachtung
dafür.

Wenn wie diese Betrachtung über die .
'
.Men¬

schenrechte"
, wie England sie ausfaßt , abrund .m

wollen — eine Betrachtung , die auf Vollständig¬
keit nicht Anspruch erhebt , wohl aber einiges

in Begienung oes ^ uce die
Front der Ehrenkompanie des zweiten Grena¬
dier -Regiments sowie einer Abteilung des
89, Infanterieregiments ab.

Am 12. Februar begab sich der Caudillo in
Begleitung von Minister Serrano Suner um
10 Uhr zum Duce . Der Duce , der Caudillo und
Minister Serrano Suner blieben im Gespräch

bis 13.30 Uhr zusammen . Nach Beendigung der
Unterredung gab der Duce in der Villa , in der
er wohnte , dem Caudillo ein Frühstück , zu dem
auch Exzellenz Serrano Suner , General Mos
cardo , Exzellenz Tovar sowie weiiere Pcrsöiu
lichkeiten zugezogen waren . Am Nachmittag
hoben sich der Caudillo und der Duce mit ihrer
Begleitung in eine Villa am Meer in der Ge¬
gend von Krinaldi bei Ventimiglia begeben , um
dorr ihre Besprechungen von 18 Uhr bis 19 30
llhr fortzusetzen . Abends nahmen der Caudillo,
Exzellenz Suner und andere Persönlichkeiten der
Begleitung an einem vom Duce gegebenen
Abendessen teil . Donnerstag vormittag hat sich
der Duce in die Villa „Regina Margherita"
begeben , um sich von seinem Gast zu verabschie¬
den . Der Abschied war sehr herzlich . Dem Lau-
dillo wurden beim Verlassen Italiens dieselben
militärischen Ehrenbezuglingcn erwiese » , mit
denen er empfangen worden war.

Heber die Aussprache wird in Nom folgende

amtliche Verlautbarung
herausgegebcn : In den Unterredungen , die am
Morgen und am Nachmittag des 12. Februar
in Bordighera zwischen dem Duce , dem Cau¬
dillo und dem Außenminister Serrano Suner

Wesentliche heraus lustellen sich bemüht — so
dürfen wir den frech st en Schwindel der
britischen Welt nicht vergessen : die Lüge
von „ Meinungsfreiheit "

, di« driibsii gelte und
der „Unduldsamkeit "

, die bei uns das Tages¬
licht verdunke . Sie tun heute , als ob in den
vergangenen Jahrzehnten nichts geschehen, nichts
enthüllt worden wäre über das wahre Gesicht
dieser „Meinungsfreiheit "

, Uber die korrupten
Hintergründe ihrer Presse , als ob sie diele
nicht selbst schon so treffend als eine „ Dirne
des Geldes" charakterisiert ' " tten!

Hatten etwa jemals die Angelsachsen Ge¬
legenheit gehabt , in großen Nolksabstimmunoen
zu den Fragen ihres Schicksals unmittelbar
Stellung zu nehmen , wie es im verlästerten
Reich der Unduldsamkeit innerhalb von einigen
Jahren nicht weniger als viermal der Fall ge¬
wesen ist ? Kann etwa in England der „freien
Meinungsäußerung " ein einfacher Volksgenosse
zu denen gehen , die sein Schicksal gestalten —
und sei es auch -" >r el» kleiner Beamter — und
offen von dem snrcchen . was ibn bedrückt , wie
es bei uns bei allen verantwortlichen Männern
— von der Ortsgruppe bis zu den führenden
Persönlichkeiten des Reiches selbstverständlicher

Brauch Ist? Das offene Wort von Mann zu
Mann ohne Standesunterschied durchzieht unser
ganzes nationales Dasein . Die Lords freilich
verstehen nur die Sprache des Geldes , nach dein
sie trachten , nicht die des Volkes , das sie be¬
herrschen ! Gewiß , der „ freie Engländer " darf
sich im Hydepark auf einen Stuhl stellen und
eine Rede halten — aber niemand hört
ihm zu!

, Auf welchem Gebiete auch immer wir Eng¬
lands Kriegsparolen antresfen — überall er¬
weisen st« sich als eine traurige Farce , als leere
Trompetenstöße und grelle Theatervorhänqe —
hinter denen sich nichts andere, ? verbirgt als
der Schutthaufen einer vergangenen Welt , der
nur noch der Aufräumung bedarf . Wo — so
fragen wir — ist in England auch nur eine
Ordnung durchqeführt , auf die der Mensch der
Gegenwart Anspruch erheben dari ? Wann ha¬
ben jemals Englands Machthaber einen Bei¬
trag zum Glück der Völker , ia nur zum Glück
seines eigenen ganzen Volkes geliefert?

Das Wort von den .,Menschenrechten " jeden¬
falls hätten die englichen Lords besser nicht in
den Mund genommen . Sie haben damit begon¬
nen , ihre eigene Grabrede zu halten!

stattgefunden haben , wurde die Uebcrernsti ««
mung der Ansichten der italienischen und spa-
Nischen Regierung über die Probleme «uropät-
scher Bedeutung sowie über die im gegenwärti¬
gen geschichtlichen Augenblick die beiden Länder
interessierenden Fragen sestgcstcllt.

Von spanischer Seite wurde über die Zu«
sammcnkunst ein der italienischen Verlaut¬
barung entsprechendes Communique veröffent¬
licht.

Beziehungen abgebrochen
O Bukarest, 11 . Februar

Das Bukarcster Außenministerium gab fol¬
gende amtliche Mitteilung bekannt : Der eng¬
lische Gesandte hat der rumänischen Regierung
zur Kenntnis gebracht , daß er von seiner Ne¬
gierung zusammen mit allen Mitgliedern d"
Gesandtschaft und der britischen Konsulate in
Rumänien zurückberufen worden ist. Die ru¬
mänische Regierung ihrerseits hat auf Grund
dieser Mitteilung ihre Gesandtschaft in ,i.on«
don abberufen . Die Mitglieder der brUiMN
Gesandtschaft verlassen Rumänien am 15 . » ss
binar , dem Tag , von dem ab die diplomati¬
schen Beziehungen zwischen Rumänien uns

Großbritannien aufhörcn.

Q Der Führer ernannte auf Vorschlag des
Reichssorstineisters , Reichsmarschall Hermann
Göring , den Obeiforstmeister Stech zum Lano-
forstmeister im Reichsforstamt.

O Aus englischen Zeitungen ergibt sich, dok
zahlreiche britische Gemeinden, dar
unter auch sechs Londoner Bezirksvcrwaltun-
gen , vor dem finanziellen Zusamineiibrmo
stehen , hervorgeruscn durch die Räumung un»

„ durch andere Ursachen ".
O Laut „ Times " hat ausgerechnet die Katti»

des britischen Vlockadcministers Dalten,
dessen Aufgabe es sein sollte , Deutschland von
allen Rohstoffzufuhren aknuschneiden , unter 1-;.
nutzunq eines Schneidebrenners den eisten
eines 200 Jahre alten Eiiengitters in London
abgetrennt , aus dem 50 Tonnen Schrott iw
Wonnen werden sollen.

O Nach Meldungen aus Aegypten wer¬
den für die englische Besatzungsarmee Riel^
summen ausgeqeben . Nur für die Landarw-
rechnet man mit einem Jahresaufwand von
33 Millionen Pfund.



Buchdmckerkunft - deutsche Erfindung
Zu Johann Gutenbergs Todestag am 14 . Februar 1468

alle
Ge-

xr? Wenn uns heute mittag unser Hermat-
«Mtt die „ Ostfriesische Tageszeitung " wieder
mif den Tisch gelegt wird , so wollen wir einmal
Nek en gedenken , der es ermöglicht hat , dag wir
Taa für Tag über das wichtigste Geschehen m
aller Welt unterrichtet werden , ganz abge¬
sehen von dem sonstigen reichen Inhalt der
Leitung , Würde das möglich sein , falls
Darbietungen geschrieben werden mußten?
^

Bllchtt wurden nur von Mönchen geschrieben,
die dem Kloster durch ihre Kunst eine gute
Einnahme brachten , kostete doch eine geschrie¬
bene Bibel Mi Taler . Selbstverständlich erfor¬
derte die schriftliche Darstellung viel Zeit und
wurde dementsprechend teuer bezahlt . Die Folge
war daß nur reiche Leute imstande waren , sich
ein

'
Buch zu kaufen.

jedoch stand die Zeit nicht still . Es,ent¬
wickelte sich die F o r m s ch n e i d e ku n st . die
darin bestand , daß man kleine hölzerne Tafeln
anfertigte . Figuren Hineinschnitt , mit Farbe
bestrich und auf Papier oder Pergament ab¬
druckte . Bald sing man an . Wörter und Bibel¬
stellen neben die Bilder zu schneiden . Später
verfertigte man größere Holztafeln , stach die
Buchstaben hinein und druckte alsdann Sie
Tafel ab . die jedesmal eine Seite des Buches
ausmachte . Es ist leicht einzusehen , daß die
Herstellung der Tafeln , die nach dem Abdruck
wertlos waren , unendliche Mühe und Arbeit
kostete.

Von der Formschneidekunst kam Johann
Eutenberg , ein deutscher Edelmann , der um
Mg in Straßburg lebte , auf di« Buch¬
druck e r k u n st . Seine Gedanken , daß es richtiger
sei, die einzelnen Buchstaben auszuschneiden
saus Buchenholz , daher der Name ) , diese zu
Wörtern zusammenzustellen und dann abzu¬
drucken , setzte er in die Tat um . Der erste Ver¬
such gelang nicht : denn die kleinen hölzernen
Stäbchen zersprangen leicht . Er begann nun,
solche aus Blei und Zinn herzustellen , und der
Erfolg war besser . Eutenberg verließ Straß¬
burg und siedelte nach seiner Vaterstadt
Mainz über , wo er seine Erfindung weiter
auswerten wollte , und gründete dort mit
Johann Fust und Peter Schösser die erste
Buchdruckerei.

Nach längeren Beratungen einigte man sich
auf den Vorschlag des Letztgenannten , die Buch¬
staben in Formen zu gießen und nicht
mehr aus Holz zu schneiden . Auch erfand dieser
«ine neue Druckerschwärze , die aus Kienruß
und Leinöl bereitet wurde . Die ersten Druck¬

versuche fielen gut aus , und man ging daran,
eine lateinische Bibel herzustellen . Das Buch
kam in drei Bänden zur Vollendung . Man
machte sich nun zur Aufgabe , den Druck von
Bibeln fortzusetzen . Das Papier , das bereits
hundert Jahre vorher erfunden war , trug
wesentlich dazu bei , die Erzeugnisse der Buch¬
druckerkunst schnell zu verbreiten . Es wurden
zunächst nur Bibeln gedruckt , deren An¬
schaffungskosten in der Folge bedeutend gerin¬
ger wurden und für das Werk der Reformation
von großer Bedeutung waren.

In den Klöstern geriet man in Wut über die
„ schwarze Kunst "

. Johann Fust , der in deut¬
schen Landen umherzog und Bibeln , auch auf

Märkten , verkaufte , verdächtigten die Mönche
als Hexenmeister und Schwarzkünstler , der mit
dem Teufel im Bunde stehe.

Die Buchdruckerkunst hielten Eutenberg und
seine Mitarbeiter ganz geheim . Aber als
Kriegsvolk die Stadt Mainz eroberte , wurde
auch die 'Buchdruckwerkstätte zerstört . Die Folge
war nun , daß die Gesellen , denen man
Schweigepflicht auferlegt hatte , flohen und in
anderen Städten anfingen , die Buchdruckerei zu
betreiben.

So war es denn bald möglich geworden , nicht
nur Bibeln , sondern auch andere Bücher zu
kaufen , deren Preis bedeutend billiger festgesetzt
werden konnte und die infolgedessen auch von
Minderbemittelten erworben wurden.

Später kamen die Zeitungen auf , und nach
und nach sind wir so weit gekommen , daß jeder
sein Buch und seine Zeitung für die Stillung
seines geistigen Bedürfnisses haben kann . Welch
ein Fortschritt ! Hs.

Hat er größere Vorzüge?
Heitere Geschichtchen von Karl Lütge
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T Schwere , dunkle , weiche Wolken , zogen
am Spätnachmittag über den Himmel . Erika
und Hannelcre sahen ihnen nach und seufzten.
Sie standen am Fenster ihres gemeinsamen
Stübchens und empfanden auch schwere,
dunkle , dennoch weich« Wolken , die über ihr
Gemüt zogen , wiewohl sie beide heute Feld¬
postbriefe erhalten hatten.

„Weißt ' der Horst liebt mich wirklich , und
das ist die Hauptsache , Hannelore !" erklärte
kampffroh die hellblonde , zierlich « Erika.

„Mich liebt der Wolfgang auch unbedingt " ,
antwortete die dunkelfüllige Hannelore abwei¬
send . „ Das ist kein Vorzug , sondern eine
Selbstverständlichkeit , eine Voraussetzung über¬
haupt !"

„ Na , immerhin — Horst ist mindestens größer
als Wolsgang !"

„Napoleon war klein von Gestalt . . . und
Friedrich der Große , Wagner —"

Erika wollte sich nicht geschlagen geben . Sie
stritt mit ihrer Freundin Hannelore , welcher
von den beiden Männern , ihr Horst oder Lor-
chens Wolfgang , überzeugendere Vorzüge
habe.

Lin müßiger Wortstreit ? Nein , nicht so sehr,
da sich beide noch nicht recht klar über ihre Ge¬
fühle waren , dazu zählten die 21 Jahre zu
wenig . Immerhin durften sie nicht als slatter-
flllglig gelten , denn sonst hätten sie sich nicht
über diese brennende Frage bei den Haaren
gehabt.

„ Findest du es nicht unternehmend und an¬
spruchsvoll , daß Wolfgang für die kurzen Ur-
laubstage , die er erhalten hat , ein paar Berg¬
bahnen mit mir befahren ist , weil er das für
seinen bürgerlichen Beruf nötig hielt ? "

„ Schön und gut . Horst ist mit mir nach
Herrenalb in den Schwarzwald gefahren , zu
einem Hotelbesitzer -Onkel ! Herrlich haben wir
da qefaulenzt , und er hat die alte Spannkraft
zurückbekommen, , denn sein Dienst war im letz¬
ten Jahr ziemlich doll ! Di « Hauptsache , die
Erholung , ob einer sinnvoll im nördlichen

lugEMzt De» Germdt
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b. Fortsetzung
Die Schwester verbarg nur mit Mühe ihr Er¬

schrecken Uber Doktor Erundts Aussehen . So
rannte sie ihn nicht , obwohl sie schon ziemlich
^ uge m seiner Klinik tätig war : So bleich , so
offensichtlich sich zu einer äußeren Ruhe zwin-
Send, von der zu befürchten war , daß sie in der
» ochsten Sekunde zusammenbrechen müßte.

Sie wollte etwas fragen — eine nochmalige,
»»geduldige Bewegung zwang sie , das Zimmer
?u verlassen.

Matthias Erundt schritt auf Renate Osander
1», ganz langsam , als wolle er diese Minute des
ohr-entgegen - Eehens auskosten , den Blick unver-
kÄl ste geheftet , sich gleichsam mit ihm
Mlammernd an der schönen Reinheit ihrer

^ otzt nahm er ihre Hand.
§,ll »hkte sie zu dem im Hintergrund stehenden
vojfel . Willig vertraute sie sich dieser Füh¬
rung an.
^ u » saß sie wieder vor ihm , wie sie gestern

gesessen, in dieser geduldigen , ruhigen
Wartung . And er stand ihr wieder gegenüber,

d-n,
^ "Ü^ ben Sturm im Innern , der ihn seit

ergangenen Tage beherrschte und nicht
zu stch selbst kommen ließ,

wna ? ? Ee er sie gesehen , als er in dieser Nacht
m,Z Ü? »»d immer wieder versuchte , ihr Bild"»-Molchen aus seinen Gedanken,
iili- ^ Licht fiel durch das breite Fenster und
leit Eesicht mit einer Fülle von Hellig-

einzelne Linie war klar und deut-
Das i/ber Zug lag offen vor ihm . —
« tz,s,̂ ?^ chen fiel ihm schwer ; aber er mutzte ja
blick- , 8- " ' um die Seltsamkeit dieses Augen-

« n, ^ bannen.
h- tte

» Zug de,
. Hossnun

- och nriib»t, noch

Ein ^ bas Gesicht voll ihm zugervandt.
der A ^

ber Êrwartung belebte es . Ein Zug

,? ch müßte jetzt davon sprechen , warum ich sie
!°gen

° wmal zu kommen . Ich mühte ihr

»>u»aenin ^ ? stockte . Unüberwindliche Kein¬
en türmten sich ihm entgegen.

Warum eigentlich hatte er sie wieder kommen
lasten ? Es war ja unmöglich , einem Menschen
zu erklären , was in diesen letzten vierundzwan¬
zig Stunden in ihm vorging . Unmöglich , ihr
zu sagen : Fräulein Osander , Sie haben ein
Leben , das ich sechs Jahre lebte , ausgelöscht!
Dadurch , daß Sie mir die Sinnlosigkeit dieses
Lebens offenbarten . Es war ein Irrwahn , auf
dem ich es aufbaute . Ich meinte , ein Allein¬
gänge ! zu sein , keinen Menschen zu brauchen . ..
bildete mir ein , aus eigener Kraft dieses Da¬
sein zu Ende leben zu können ! Ich kann es
nicht.

Ja , und dann?
„Sie wollten mich nochmals sprechen , Herr

Doktor !" hörte er ihre Stimme , die ihn aus
seinem Grübeln riß.

„ Ja . . . ich . . ." Es kostete ihn unendliche
Mühe , zu sprechen . Aber er mußte ihr ja ihr
Hiersein irgendwie erklären.

Er mußte . . .
Wo war sein klares Denken geblieben , wo

seine Entschlußkraft , sein Wille , sein Misten um
einen Weg . cher aus dieser Jrrnis herausfllhrte?

Er stand vor ihr wie ein Mensch , der , von
innerem Zwang getrieben , eine Beichte ablegen
will und nicht die Kraft dazu findet.

„ Ich bin , wie Sie wissen , Augenarzt . . ." ,
rang es sich von seinen Lippen — und gleich¬
zeitig fühlte er , wie armselig alles war , was
sich an Worten in ihm formte , gemessen an der
Ueberfülle dessen , was ihn bewegte . „ Es ist . ,
meine Aufgabe , Menschen zu helfen . Gestern
kamen Sie zu mir mit der Hoffnung , vielleicht
eine Hilfe bei mir zu finden . Ich mußte Ihnen
sagen , daß ich . . ., daß ich machtlos bin , daß ich
Sie nicht zu heilen vermag . . .

„Aber , Herr Doktor , ich sagte Ihnen ja
gestern schon, wie gering diese Hoffnung war
und wie sehr ich mich innerlich bereits mit
meinem Zustand abgefunden habe ."

„ Vielleicht verstehen Sie mich nicht richtig,
Fräulein Osander . Ich muß Ihnen sagen , daß
mir noch nie während meiner Tätigkeit als Arzt

Hochschwarzwald faulenzt oder mit Bergbah¬
nen lutschiert ! Der Effekt entscheidet !"

Hannelore antwortete darauf nichts.

Erst ein gutes , rundes , volles Vierteljahr
später kamen sie dazu , über die Vorzüge von
Horst und Wolfgang wiederum Meinungen
auszutauschen.

„ Wolfgang ist von der Wehrmacht beurlaubt
und hat die Stellung als Direktor bei der
Alpenprivatbahn bekommen . Meinst du , daß
nun noch jemand an seiner Tüchtigkeit und an
seiner Begabung zweifeln darf ? Es gibt in
Deutschland über 000 nichtreichseigene Bahnen,
und eine der größten wird Wolfgang leiten !"

Erika sann ein « Weile nach . Sie hätte von
Horst berichten können , daß auch er die Mög-
lichkeit habe , zur zivilen Tätigkeit beurlaubt
zu werden . Doch da dies ungewiß war . unterließ
sie es . Stattdessen fragte sie:

„ Und ihr heiratet bald ? "

„Das Aufgebot ist schon bestellt ."

„ Fein , da beglückwünsche ich dich herzlich.
Hannelore ! Werde recht glücklich mit deinem
Wolfgang !"

„ Das werde ich bestimmt . Erika ! Ich danke
dir ! Schade , daß dein Horst so zögert ! — Doch,
findest du nicht , daß Wolfgang . . . sag ' doch
mal ehrlich , ich höre es so brennend gern be¬
stätigt von meiner liebsten Freundin , und die
bist du doch : ist er nicht wundervoll ? Kann es
jemand geben , der ihn llbcrtrifft . . ."

„Er hat Vorzüge "
, gab Erika zögernd , doch

mit offener Haltung , zu.
„ Diel Vorzüge , die meisten Vorzüge , die ein

Mann haben kann ? "
Erika nickte ernsthaft und etwas versonnen.

Dann versetzte sie herb , doch nicht unfreundlich,
aber gelassen - heiter:

„Der größte Vorzug , den Wolfgang hat,
scheint mir immerhin der zu sein , daß er ernst
macht und dich heiratet . . .

"
Und das soll wohl richtig sein!

ein „ Nein "
so schwcrgefallen ist, wie das

gestrige ."
Sie nickte.
„Ich habe es gefühlt , Herr Doktor !"

Diese Antwort verwirrte ihn . Sie hatte es
gefühlt ? Sie . . . sie wußte vielleicht gar , wie
es um ihn stand?

Warum beendete er diese qualvolle Szene
nicht ? Warum sagte er nicht einfach : Fräulein
Osander , ich habe Sie rufen lasten und weiß
nicht , warum . . . , ich will Ihnen etwas sagen
und weiß nicht , was!

Warum kam ein Mensch nicht los von seiner
Wesensart ? Warum stand er hier , schwerfällig,
hilflos , unfähig , dieser Szene den Abschluß zu
geben , den seine Gedanken in der letzten Nacht
juchten?

„Ich habe es gefühlt !" hatte sie gesagt — und
in ihm lösten diese Worte eine Empfindung
aus , als hätte sie gemeint : Ich kenne deine
Gedanken!

Renate Osander stand auf.
Ganz plötzlich , unvermittelt.
Es war , als wollte sie tun , wozu er sich

nicht aufraffen konnte : Dieses Beisammensein
beenden , bevor es zu einer völligen Verwirrung
der Gefühle kam.

Cie stand vor ihm , groß wie er , schlank.
Ganz nahe war ihr Gesicht dem seinen , dieses
Gesicht, hinter dessen Verborgenheit er alle Er¬
füllungen wähnte , die das Leben ihm noch zu
bieten hatte.

„ Ich wollte. . .
"

, kam es schwer aus seinem
Munde . Auf einmal nahm er ihre Hand . Die
Wärme dieser schmalen Hand spürte er wie ein
befreiendes Zu - ihm -Hinüberströmen . „Fräulein
Osander . . .

"
, werden Sie ineine Frau !"

Er wußte , als es ausgesprochen war , nicht,
wie es entstand . Etwas ganz anderes hatte er
sagen wollen , etwa : Lasten Sie uns öfter zu¬
sammen sein . . . geben Sie mir Gelegenheit,
Sie zu sehen . . ., irgend so etwas . . . nie und
nimmer aber diese vier Worte , die mit einem
Male alles zusammenreißen mußten , was er
langsam , allmählich aufbauen , werden lasten
wollte.

Sie standen einander gegenüber , ohne sich zu
rühren . Ihre Hand war aus der seinen ge¬
glitten und hing schlaff herab . Ihr Gesicht hatte
sich kaum verändert , war höchstens ein wenig
bleicher geworden.

zLvrl . ecftUtz be«

Von Hans Rieb au
Auf Regen folgt Sonnenschein , und auf Son¬

nenschein folgt Regen . So ist es in der Me¬
teorologie , im Leben und auch in der Liebe.

Die lebten Wochen standen unter einem Hoch
von 790 Millimeter . Schon aber rückte , wahr¬
scheinlich von Island her , ein Tief heran , ' ine
Depression , die den ersten Hochzeitstag der iun-
gen Ehe in Dunst und Nebel zu hüllen d ^obts.
Frau Elfriede sagte , wie man in solchen Fällen
zu sagen pflegt : „ Du liebst mich nicht mebr ."
Herbert schmetterte die Türen , luchte in den
Zimmerecken nach Spinnweben und batte das
schmerzhast -dumpse Gefühl , es müsse etwas
Furchtbares passieren

Das schmerzhaft -dumpfe Gefühl sollte ihn nicht
getrogen haben . Als er abends um nmi" llbr
nach Hause kam . lag ein Zettel auf dem Nacht¬
tisch : „ Ich bin zu meinen Eltern gefahren.
Elfriede ."

Einen Augenblick stand Herbert wie erstarrt.
Dann ging er , langsam und Schritt für Schritt,
zum Telephon , überlegte , zögerte , drehte me
Rummernicheibe —. „ Halloh ! Ge trud ? " . ri >' f
er , „ gut , daß du da bist . Also stell dir vor . mmne
Frau ist weg . — — Jawohl , ganz weg . Ich
schlage vor , wir setzen uns in die Weinstube
Faun und besprechen dann alles weitere . Ein¬
verstanden ? — Also gut , in einer halben
Stunde bin ich da ."

Fünf Minuten später batte Herbert die Woh¬
nung verlassen . Frau Elfriede aber lag noch
immer wie tot unter dem Bett , wo sie das
Telcphongeipräch hatte mit anhören müssen.
Mit seltsam starre » Bewegungen kroch ne
schließlich hervor , stand auf . zögerte , zog das
Silbergrüne an , setzte den babnlonischcn Turm¬
hut auf , streifte die neuen Lederhandschuhe über
und begab sich , wie man glauben sollte , keines
Gedankens fähig , in die Weinstube Faun . In
einer Nische saß Herbert . Er stand sofort auf.
„ Verzeih " '

, flüsterte er , „ der Scherz mar wohl
ein bißchen toll . Ich habe dich unter dem Bett
liegen sehen . Bist du mir sehr böse? "

„ Du Dummerchen "
, sagte Elsriede , und mit

einem Male war wieder Sonnenschein in ihren
Augen , „ ich Hab' gesehen, daß du mich
unter ' ,» Bett liegen sahst ."

Kelchäflliche ». ohne Beran ' ivortung der § chriftleitunq

Kleine Ursachen -
Grobe Wirkung!

Kleine Verletzungen aller Art gehören im Haushalt
wie im Berufsleben und beim Sport zu den Alltäg¬
lichkeiten . Meist beachtet man solche kleine Schä¬
digungen wenig oder gar nicht . Wie häufig hat aber

diese Vernachlässigung schwere und schwerste Folgen I
Tenn das Eindringen von Schmutz in eine an sich
harmlose Wunde bedeutet säst stets eine Wund-
insektion , die Entzündungen und Eiterungen und bis¬
weilen eine Gefährdung des ganze » Organismus zur
Folge haben kann . Es ist deshalb geboten , Wunden
jeder Art rechtzeitig zu desinfizieren , um aus diese
Weise zu verhindern , daß schädliche Bakterien in das
Blut gelangen . Hierzu empfiehlt sich der Gebrauch
der bewährten Scpsv -Tinktur , die wie Jod -Tiuktur
desinfiziert und genau so angewandt wird . Sio -ist in
allen Apotheke » und Drogerien in Fläschchen zu
.
'
ünfundfünfzig Pfennigen und in handlichen Tupf-

rohrchen zu neunundvierzig Pfennigen erhältlich.
Infolge ihrer großen Tiefenwirkung desinfiziert
Sepso -Tinktur rasch und gründlich und verhindert
Entzündungen.

„ Ich muß gehen !" sagte sie endlich nach einer
langen , drückenden Pause . „Ich danke Ihnen,
Herr Doktor !"

Matthias Erundt sah . wie sie sich umwandt « ,
wie sie zwei , drei Schritte zur Tür machte —
dann stieß sie gegen den Jnstrumcntentisch . . .

Er stand sofort neben ihr , faßte ihren Arm,
um ihr zu helfen.

Sie drehte sich um , ihm wieder das Gesicht
zugewandt . Es hatte den Anschein , als blicke
sie ihn an.

„Warum haben Cie mir das gesagt , Herr
Doktor ?" kam es von ihren Lippen , und an dem
Ton , in dem es gesprochen war , merkte er , daß
seine Bitte in ihr irgendein sie erregendes Echo
gefunden hatte . „Mußte ich nur deshalb noch
einmal zu Ihnen kommen ? "

„Ja !" antwortete er , und fühlte plötzlich den
entsetzlichen Druck, der in den letzten Minuten
auf ihm lag , weichen . „ Allerdings . . . wie ich
gerade . . . , ich meine , wie es kam , daß ich jo
ohne jede Vorbereitung gerade das sagte , weiß
ich jetzt selbst nicht . Ich wollte Sic bitten , Fräu¬
lein Osander , Sie öfter sehen zu dürfen , mit
Ihnen mich unterhalten zu dürfen . . . ich . . .

"

Er brach ab , als er ein eigenartiges Lächeln
um ihren Mund sah.

„ Es ist so seltsam . . .
"

, sagte sie nach einer
kurzen Pause . „Sie fragen mich, ob ich Ihre
Frau werden will . Sie kennen mich nicht , haben
mich heute zum zweitenmal gesehen . . . , ich weiß
nicht einmal , wie Sie aussehen . . . und werde
es nie genau wissen . . .

"

Er konnte jetzt sprechen , ohne Hemmungen , cs
war , als habe sich alles in ihm gelöst in einem
befreienden Aufatmen.

Wieder griff er nach ihrer Hand . Sie sah ihn
nicht , aber fühlen mußte sie ihn wenigstens,
wenn er mit ihr sprach.

„ Es ist seltsam , Fräulein Osander , gewiß . . .
so seltsam , daß ich es kaum selbst begreife . Darf
ich Ihnen erklären , wie ich . . . , was mich vrr-
anlaßte , diese Bitte auszusprechen ?"

Sie nickte.
Er führte sie zu dem Sessel zurück. Sie setzte

stch. Hielt den Kopf gesenkt , so daß er die
Starre ihrer Augen nicht sah . — Er zog den
in der Nähe stehenden Stuhl heran , ließ sich
darauf nieder und beugte sich vor , war ihr
ganz nahe.

(Fortsetzung folgt ) .
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Das erste Stelldichein / «->,
T Eigentlich wars gar keines . Aber man

sagt ja auch oft : die erste Liebe — und eigent¬
lich wars dann gar keine . Drum heitzt die Ge¬
schichte trat ; allem so.

Ich war also mit 16 Jahren bereits ein
höchst ernst zu nehmender junger Mann . Näm¬
lich mir schien das so . Meine Lehrer wieder
waren weniger davon überzeugt , sie konnten es
ja auch nicht wissen , datz ich , einmal zu Hause
angekommen , eine ganz unvernünftige Anzahl
lyrischer Gedichte zu Papier brachte . Ich er¬
innere mich heute noch daran , wie der Pro¬
fessor in der Deutschstunde sich einmal , um unser
Herz der wahren Kunst zu öffnen , über jene
Gedichte lustig machte , die immer und immer
wieder auf „Herz " nur den Reim „Schmerz"
kannten . . . Das traf mich hart ! Ich hatte am
Vortag nicht weniger als sechs Gedichte er¬
zeugt , in denen der fatale Reim als nun ver¬
höhnter Gipfel des Gefühls stand . Ich glaube
heute noch nicht , dag das eckte Gefühl vor
solchen Versen zurückschreckt, uno ich glaubte es
damals auch nicht . Mich hatte es nämlich
arg . . .

Wie ich Heimkain , weitz ich nicht mehr . Ich
habe vor der grossen Bewegung in meinem
Herzen alle Kleinigkeiten dieses Tages völlig
vergessen . Dann aber finde ich mich im Zimmer
nie, »er Mutter vor dem grossen Spiegel stehen
und sage meinem Spiegelbild höhnisch ins Ge¬
sicht „ Komm aber ein biss ! anständiger daher
als seht !"

Ich wusste schon , wie ich sein sollte : hell¬
grauer Anzug mit langen Hosen , ein flottes
Tiichlein in der obern Tasche. Braune Halb¬
schuhe, in der linken Hand einen grauen Filz-
hul und schlenkernde Rehlederhandschuhe — ja,
einmal musste der Schritt getan werden ins
Leben ! Einmal musste ich auch anfangen , zu
scheine» wer ich wirklich war ! Wer glaubt denn
schon einem Lausbuben in dreckigen Lederhosen
so schöne Gedichte wie ich sie schrieb ! Wozu
hatten meine Eltern seit Jahren mich gequält,
ich möge mich doch endlich besser kleiden — ach,
Elter » wissen nie , wann der rechte Augenblick
ist im Leben — jetzt, jetzt musste ich einen An¬
zug haben , « in Hemd , Hut , Schuhe , Socken,

Handschuhe , jetzt, und zwar sofort . Jetzt galt es
das Leben!

An diesem Nachmittag schrieb ich keine Ge¬
dichte , jetzt galt die Tat ! Hinausgetreten ins
Leben , verwandelt zu dem . der ich war ! 2a —
aber wie?

Wenn Mutter mit mir Schuhe kaufen ging,
dann wagte sie dem Mann im Laden meine
Nummer nur leise ins Oh» zu flüstern , und
wenn der mich staunend ansah , dann pflegte ich
zu antworten : „Ja , ich habe sie von Vater und
Mutter zusammen ." — Hochaufgeschossen war
ich auch , und dabei war mein Hals zu dünn
und die Hände wieder viel zu grob , ebenso wie
der Kopf . Was mochte Anni also damals eigent¬
lich eingefallen sein , mich zum Stelldichein zu
bitten ? Ich Hab es nie erfahren . . .

Ifnd alles sollte bis morgen um 2 beschafft
sein ! Diebstahl und Raub war das einzige,
was mir blieb . Ich nahm also aus dem Schrank
des Vaters , was immer mir richtig und passend
erschien . Ich schleppte meine Beute zu meinem
einzigen Vertrauten , zu unserem alten Gärt¬
ner . Am Morgen schlüpfte ich , gekleidet wie ge¬
wöhnlich , nur etwas frühzeitig zu ihm hin¬
über , verwandelte mich in einen ausgemachten
Kavalier undMädchenjäger und kroch dann hinten

/ Von Hermann Krause
Für einen ernsten jungen Mann hielten mich

meine Lehrer also keineswegs , sie kannte » mich
nur vo» den Vormittagen , an denen ich , zer¬
rauft , mit zerschundcnen Knien , mit speckiger
Lcderhose und wüster Jacke , eine Bosheit nach
der anderen ersann und für eine Viertelstunde
Lachens jeden Karzer und jede Eintragung ins
Klassenbuch als geringe Butze gleichmütig hin¬
nahm.

Das war die Schule , das war , wie die Welt
mich sah . Aber mit dem Läuten um ein Uhr
kam der Heimweg , kam das Leben : und mit
dem Leben kamen ganz andere Sorgen . Da
wäre » keine Lehrer — da tritt kein anderer
für ihn ein , auf sich selber steht er da ganz allein
— da sagte mir keiner ei» Wort , da konnte ich
mich nicht mit einem lauten Lachen über alles
hinwcgsetzen , denn da war etwas , das in ganz
andere Welten eingriff als alles bisher , da
sing das Herz mit a » zu reden . . Datz ich ein
Zeugnis hatte voller Vierer , das hätte ich
lächelnd eingcstanden , jedermann — aber was
ich aus den Heimwegen trieb und mit wem ich
da ging — die Zunge hätte ich mir aus dem
frechen Maul reitzen iassen und hätte es nicht
gesagt.

Jetzt ist es verjährt . Auf Anni wartete ich.
Wo war meine Gelenkigkeit , meine Sicher¬

heit , Mein Maulheldentum , wenn sie , die Schul¬
tasche unterm Arm , um die Ecke bog . Meine
Fütze wuchsen und wurde » schwer, meine Arme
hingen wie blöde Schläuche bis zu den Knien
und ich starrte auf ein löcheriges Baumblatt
empor , schlotternd , bleich , mit Herzklopfen —
und dann tat ich so als stünde ich studienhal¬
ber da und als käme mir Anni ganz unver¬
sehens in die Quere . Sie aber lächelte , und mit
der angeborenen Sicherheit einer Fürstin
reichte sic mir ihre Tasche und dann ging ich,
von einem bösen Geist ocr Sprache beraubt , ge¬
würgt , wie ein Packesel neben ihr her und
mutzte nichts anderes als mit Kastanien und
Steine » aus dem Wege Futzball mit mir selber
zu spielen und vollkommen blödsinnig „ Tor !"
zu rufen , wenn ich eine Kastanie zwischen zwei
Baumstämmen durchgeschossen hatte.

Wenn Anni in ihrer Haustüre verschwunden
war , begann ich mich plötzlich riesig ernst zu
»ehmen und bis ich hcimkam , hatte ich drei
Liebesgedichte fertig im Kopf und bis abends
waren sechs bis acht ausgeschrieben . Die Schul¬
aufgabe unterblieb — und andern tags begann
alles genau so von vorne wieder.

Endlich aber mutz ich das Herz meiner Dame
doch gerührt haben . Denn eines Tages sagte sie
plötzlich : „ Du — morgen Hab ich erst um zwei
Schlutz . Aber bei mir ist niemand zuhause , es
fällt dann gar nicht auf , wenn ich später
komme . Gehen wir spazieren , über den Noten
Berg , ja ? "

Mir wurde schwindelig im Kopf . Das war ein
Stelldichein . „ Ja "

, sagte ich Und als ihr Git¬
tertor ins Schlotz siel , rief sie noch, „ komm aber
ein bitzl anständiger daher als jetzt - - vielleicht
treffen wir Bekannte !"

Az Frohlocken Sie nicht zu früh . Wenn Sie
diese Unterschrift lesen , weile ich noch unter den
Lebenden ! Zwar nicht gerade quitschvergnügt,
wie man in solchen Fällen zu sagen pflegt , aber
immerhin — ich weile . Allerdings , ob das mor¬
gen noch der Fall ist . . . ! Heute hat es wieder
den ganzen Tag geregnet : ich habe mir nasse
Fütze und den Schnupfen geholt . Mit Trudcken
hat es auch Krach gegeben : übermorgen ist die
Miete fällig : die Plombe in meinem Vorder¬
zahn hat sich wieder nicht gehalten , was der
Zahnarzt versprochen hat : das Brandloch in
meiner Hose lätzt sich auch nicht mit schönen
Worten aus der Welt schaffen , und zu allem
Ueberdrutz bin ich am Sonnabend zu Tanie
Idas Geburtstag eingeladen.

Na . kurz und gut — besonders lustig und
lohnend ist dieses Leben wirklich nicht , und es
ist recht unwahrscheinlich , datz meine Nerven
diesem Trauerspiele noch länger gewachsen sind.

Deshalb möchte ich für alle Fälle mein Testa¬
ment machen.

Leider haben mich die bisher gebräuchlichen
Wald - und Wiesentestamente nie so ganz befrie¬
digt . Diese Testamentsverfasser machen sich den
Tod im allgemeinen zu leicht.

Sie hinterlassen einfach irgend einem Vetter
Karl irgendeinen Gegenstand , ohne näher zu
begründen , warum gerade dem Vetter Karl und
warum gerade diesen Gegenstand.

Diesen Zweifel möchte ich bei meinem Testa¬
ment von vornherein ausschalten . Ich habe mich
deshalb zu folgender Fassung entschlossen:

Mein Testament:
Ich , Endesunterzeichneter , lege , im Besitz fast

aller meiner geistigen Kräfte , in nachstehenden
Zeilen bis auf weiteres meinen letzten Willen
fest. Mein gesamtes Barvermögen in Höhe von
176 Mark und — Augenblick , ich mutz blotz
schnell mal in meine Geldbörse gucken! — und
achtundsllnfzig Pfennige vermache ich meinem
Freunde Paul Emil Schulze , dem ich hiermit
gleichzeitig den mir Silvester 1966 abgepump-
ten Betrag von 7ö. —RM . erlasse.

Der grötzte Teil meines Vermögens liegt zur
Zeit bei mehreren Bekannten fest, die es mir
ebenfalls bis heute noch nicht zurückgegcben
haben . Die Adressen besagter Vermögcnsver-
walter finden sich in der Falte beigebogen.

Ich habe mein Vermögen meinem Freunde
Schulze deshalb zugedacht , damit er auch mal
merkt , wie das ist, wenn man dauernd icinem
eigenen Geld nachrennen mutz!

Meine Möbel sollen wie folgt aufgcteilt
werden:

Die vier Schubladen in meinem Schreibtisch
erhält meine Wirtin , Frau Elfriede Knülpe,
weil sie sich ohnehin schon daran gewöhnt hat,
jeden Tag hineinzugucken . Ich hoffe , sic wird

auch weiterhin ihre Freude daran haben . Meine
Eouch fällt zu gleichen Teilen den Möbelpackern
der Firma Mudicke und Co . zu , weil dies die
einzigen Menschen sind , di « wissen mützten , wo
die dazugehörigen Eouch - Beine geblieben sind.

Der Bücherschrank soll meinem Onkel Ferdi¬
nand gehören . Er wird ihn nötig brauchen , um
das ihm ebenfalls zugedachte lebensgrotze Bild
der Tante Ulrike dahinter auszubewahren.

Meine Garderobe vermache ich nachstehenden
Leuten:

Mein Smoking soll der verwitweten Frau
Geheimrat Dünkelmann Zufällen , die mich kürz¬
lich aus ihrer Gesellschaft mij den Worten be-
grützte : „ Ja , haben Sie denn keinen ? " Viel¬
leicht lätzt sie ihn bei ihrem nächsten Tee her¬
umreichen , damit mein Ansehen wenigstens
noch nachträglich wiederhergestcllt wird und die
Gäste beschämt erkennen : Er hat also doch einen
gehabt . Meine braunen Halbschuhe bekommt
Fräulein Trude Mehlhas « . Wenn sie die Sohlen
gegen das Licht hält , wird sie erkennen , datz es
nicht Mangel an Leidenschaft war , was mich
damals davon abhielt , mit ihr den dunklen,
aber leider sehr feuchten Waldweg entlangzu¬
schreiten.

Meine Helle Flanellhose ist derselben Dame
auszuhändigen , denn sie hat immer so gerne
darauf gesessen.

Ueber mein « übrige Garderobe bitte ich frei
zu verfügen , soweit dies nicht schon die Motten
getan haben.

Meinen zwei Monate alten Dackel Tobias
schenke ich meiner Tante , Frau Ida Matz , da¬
mit die Protzerei mit ihrem neuen Perser¬
teppich endlich mal ein Ende hat.

Die füns Flaschen Kognak hinter »reinem
Schreibtisch vermache ich dem Beamten , der
meine Steuersachcn bearbeitet . Ich habe ihm
zu meinen Lebzeiten viel Kopfschmerzen ge¬
macht , vielleicht erledigt das jetzt der Kognak
ein Weilchen für mich weiter.

Meine Bibliothek fällt restlos an die Leih¬
bücherei „ Heimchen am Herd " zurück, denn ich
fand es hochanständig von dem Inhaber , datz
er mich so selten gemahnt hat.

Nieine echt silberne Taschenuhr vermache ich
meinem Neffen Karlchen . Es soll ihm eine
Lehre sein — hätte er neulich nicht die drei
Rädchen daraus entfernt und aus dem Fenster
geworfen , könnte er jetzt « ine komplette Uhr
besitzen.

Nieinen gesamten literarischen Nachlatz ver¬
mache ich meinem Vcrusskameraden , dem
Schriftsteller Willi Schriebseder : es ist mir
schon lange aufgefallen , datz er die glückliche
Gabe besitzt, meine Ideen aufzugreiscn und
einem breite » Leserkreis zugänglich zu machen.

Berlin . Datum unleserlich.
Hermann Krause.

Älb / Von Heinrich Riedel

W Hoch im einsamen Kebirq schreitet ein
Mann , dessen noch jugendlichem Gesicht viele
feine Fältchen ein leicht unharmonisches Aus¬
sehen geben , Uber den Iochweg zu Tal . Er ist
kein Bauer und auch kein Stadtmcnsch : ein
Schreiber vielleicht oder sonst einer von denen,
die in den Büros arbeiten.

Er befindet sich auf einem wichtigen Boten¬
gang . Ueber einigen Häuser » seines Heimat¬
dorfes war eine Lawine niedergegangen und
mehrere Bewohner waren schwer verletzt wor¬
den . Da hatte er sich erboten , aus der kleinen
Stadt jenseits des Gebirgskammes einen Arzt
zu holen , denn die Lawine hatte auch die Tele¬
phonleitungen zerrissen.

Der Mann stapft unter ersichtlicher Anstren¬
gung durch den hohen Schnee . Seit Menschen¬
gedenken hat es nicht so viel Schnee gegeben.

Neben ihm schreitet sein Hund , ei» kräftiger
Schäferhund . Beide sind müde : man sieht es
ihnen an . Kein Wunder , der Ausstieg auf der
anderen Seite hatte es in sich gehabt.

Es fängt wieder an zu schneien . Immer dich¬
ter fallen stie Flocken , wie lebendige Schmetter-
lingswcsen . wie Tiichlein . die sich im Flug ent¬
falten und huschgeschwind auf der Erde breiten.

Die Sonne steht ihnen entgegen und ist schon
nahe an den Felsen am Rand des Blickfeldes.
Eine Zeitlang noch ist sie ein verhalte » glim¬
mender roter Kupferball , sehr nah und schein¬
bar von so milder Wärme , datz man sie mit der
Hand hätte anfassen können . Dann wird sie
bleicher und sinkt auf einmal ziemlich schnell
weg , wie ein Ertrinkender.

Doch nun erglühen die Fels - und Schneezin¬
nen in einem zarten Rosa . Die Bergwelt steht
wie ein aus Sehnsucht und Traum gewirktes
Wunder da . Dann legen sich , als die kosmische
Elutmasse hinter den Bergen noch tiefer hin-
unlergeschwebt ist , violette Tinten darüber und
ungeheure lohende Schwaden scheinen aufzu-
itcjgen , als rauchen Zyklopeneisen gen Himmel.

Der Mann lätzt sich nieder , um einen Wim¬
perblick zu schauen , und auch um zu rasten.
Denn er ist wirklich sehr müde . Und der Hund
legt sich sogleich neben ihn hin . —

Wie wohlig sitzt es sich auf dem weichen
Schnee . Er lehnt sich hintüber . Unaufhörlich
schwebe» die Flocken , wie vo» unsichtbaren Fa¬
den an den ihnen bestimmten Platz gezogen,
hernieder.

Bald haben sie seinen Körper bedeckt. Er
schlietzt die Augen , und weitz es nicht . Der Hund
steht einmal auf , schüttelt sich , gähnt und legt
sich wieder , leise knurrend , neben den Herrn.

Mine unendlich wohltuende Ruhe und Müdig¬
keit breitet sich im Körper des Mannes . Sein
menten verengt sich. Er liegt wie im Vor¬
stadium der Narkose . Er ist plötzlich ein König.
Wie bedeutungslos scheinen ihm jetzt die kleinen
und grotzen Sorgen des Alltags . Wie komisch
geradezu ist die Sucht der Menschen , zu rennen,
sich abzuhetzen auf der Jagd nach dem Glück,
nach dem Erfolg . Wie lächerlich ist ihre Ein¬
bildung , datz sie überhaupt etwas tun könnten.
Sie können nichts tun . Sie werden vom Schick¬
sal wie Marionetten an unsichtbaren Fäden ge¬
führt . Das Seil , an dem sie zappeln , ist lang,
doch unzerreitzbar . So sinnt er . . .

Wie ei» grotzes , in einem Blick und Augen¬
blick überschaubares Panorama liegt sein Leben
vor ihm , durchsichtig , und auch sein eigenes
Wesen mit alten Schwächen und Fehlern . Er
erkennt , weshalb er so oft den falschen Weg ge¬
gangen und findet es kinderleicht , es in Zu¬
kunft besser zu machen . Aber es will ihn dün¬
ken. dies Leben sei nicht wert gewesen , gelebt
worden zu sein : es sei auch nicht der Mühe
wert , es weiterzuwanüern . —

Wie eine schwer,zlisch- verfüDerische Blume
blüht in jedem Menschenherzen neben dem sieg¬
haften Trieb zum Leben die Sehnsucht nach
dem Tod . Wäre jetzt nicht die rechte Gelegen¬
heit . geht es ihm halbbewutzt durch Len Kopf,
sich auf halbwegs unauffällige Weise davonzu¬

stehlen ? Er braucht nur liegen zu bleiben , und
er wird erfrieren in der Nacht . Kan » der Tod
leichter sein ? Er sühlt ihn in der Ferne , ob¬
wohl er ihn noch nicht offen vor sich zu nennen
wagt . Er nennt es Schlaf.

Schlafen und träumen , des Körperlichen ledig
und nur Geist sein , das möchte er.

Merkwürdig , datz die Müdigkeit der Glieder
und des Denkens ein so wohliges Gefühl sein
kann . Er schwebt wie in warmen Wassern , ohne
jede Anstrengung , wie ein Fisch . Es scheint ihm
eine dumpe Erinnerung aus Urzeiten , wo er
wirklich als Fisch in tropischen Meeren ge¬
schwommen , viele Millionen Jahre . Er fühlt
feinen Körper nicht mehr . Gott , latz mich ewig
so liegen und ruhen , denkt er.

Doch dann bohrt sich wie ein schmerzhast
scharfer Dorn in sei» Hirn das Wissen , datz es
höchste Zeit sei, aufzustehen , um dem dunklen
Tor , das scho » für ihn geöffnet scheint , zu ent¬
rinnen.

Aber der Wille dazu ist sehr schwach. Er
lächelt über fein Vorhaben wie über ein
mütziges Spiel , von dem er von vornherein
weitz, wie es ausgeht.

Als er sich aber dann doch zum Aufstehrn
anschickt, da strömt trotz aller Skepsis der
Lebenswille wieder in ihn ein und er versucht
es nicht spielerisch , sondern ganz ernst . Doch bei
aller Anstrengung gelingt es ihm nicht , auch
nur ein Glied zu rühren.

Es scheint ihm , als ckäge der Schnee in vielen
Metern Höhe auf ihm , hielte ihn in unlös¬
barer Haft , doch ohne eigentliche Schwere . Er
schlietzt ihn ab von der Welt wie eine undurch¬
dringliche Hülle , unter der er gegen alles ge¬
schützt ist.

Er fühlt sich geborgen wie vor seiner Geburt.
Er will immer so liegen bleiben , hefriedet ruhn
und immer sein . Auch im Tod ist man , fühlt er.
Es ist nur eine andere Art des Seins.

Er will nicht mehr hinausmllssen in dieses
stürmende , gefährliche und oft fo mühselige
Leben mit all seinem Leid und seinen Enttäu¬
schungen . Auch ihm hatte einst Las Glück ge¬
fächelt , als er noch jünger war , in Len uner¬
gründlich tiefen Augen einer geliebten Frau.

überall entstehen vorbildliche
! gärten durch die NS . -volkswolM^
j Unterstütze die NSV . -flrbrit durch y.!,,
Mitgliedschaft.

übern Zaun , damit mich niemand i.i
konnte . Ich hatte mich aber mit üer

aitzü!

lichen Prozedur doch etwas verspätet i,nV
"
,,!

in die Klasse , als alle schon satze»
Lehrer da war . Das wäre nun nichts An«,,?
wöhnliches gewesen , das waren wir atz

" ?
einander schon gewohnt — aber wi - -
da ein ! Kein Mensch hatte mich jenn. .^
als in Joppe und Lederhose gesehen, M ,,
erschien da ein Gespenst , das nichts mehr
dem Zuspätkommenden Schüler gemein
als das Gesicht. ^

Zuerst trat lähmende Stille ein . Den Lek
packte das bleiche Grausen . Die Kamerä»
sahen entsetzt und starr auf die , wie ich
nahm , elegante Erscheinung meiner Pei !,,Als erster fand mein Freund Tischendeis ?,
Sprache wieder und sagte ganz laut : n
treten Sie ein , lieber Baron , Ihr spätest
scheinen ehrt uns trotz allem !"

Und dann fand die Klasse ihren gewöhn«,,To » wieder — und was für einen Ton! !W
Minuten johlten und schrien alle durcheimiih
während welcher Zeit ich wie gebannt in ?
Türe stand . Und jetzt begriff ich erst , wie,j
wirklich aussah!

Den viel zu kleinen Hut hatte ich gotisch, >«
nicht mehr auf dem Kopf , und die viel ^
knappen Handschuhe stopfte ich eilig in die Rii
tasche. Aber auch sonst war noch genug an»
zu sehen : Die Hose, obzwar viel zu kurz, h,„
am Bauch Platz sür Zwei : der Rock hatte je!«
Schultern am halben Oberarm , dafür sih,
aus den Aermeln nur meine Fingerspitzen hu
aus , kurz, der Anzug war immer wo and»,
als ich selber . . Das Hemd satz am Hals wie »!,
weitausgcschnittene Bluse einer unzüchtig,,
Dame , und die Kunst , einen Schlips zu bind,,
war mir noch unbekannt . Und trotzdem «
doch alles unzweifelhaft aus der Eardmi,
eines gutangezogenen Menschen ! Der eich,
Lichtblick waren die schönen, rotbraunen , g»
spitzten Halbschuhe — Lichtblick leider nicht ji
mich, denn sie zwickten bereits erstaunlich.

„ Run — so setzen Sie sich doch endlich !" lii
der Lehrer erbost und fuhr mit der Aw
fort . Ich kam mir ganz unbeteiligt vor. Z
redeten von der Reise Mozarts nach Prag, st
ärgerte mich darüber , datz Mozart durch in
gedankenlosen Diebstahl von ein paar Orangn
in immer hübschere Abenteuer glitt , wiihikü
das Schicksal mit mir unzweifelhaft MW
zart verfuhr . Weiter konnte ich dieser Niuü
nicht folgen . In der Pause blieb ich sitzen, M«I
ich 'hoffte , auf diese Art dem Hohn mm«
Freunde weniger ausgesetzt zu sein . Augerdri
wollte ich nicht gerne versuchen zu gehen , ssie
erstenmal sehnte ich die Stunde herbei. ZI
kam . Nieine Fütze wurden innen grötzer sk
autzen . Daraufhin fingen meine Augen an?
quellen . Ich stierte auf die Tafel , aber die N»
ton ' schen Eravitationsgesetze konnte ich absÄ
nicht begreifen . Die Zehncrpause kam. st
mutzte mich beim Schuldiener versteckt HM
dem ich erzählte , datz mir übel sei . Er stA
ob ich überhaupt ein Schüler der Anstalt m«'

Die dritte Stunde kam . Ich traute meim
Ohren nicht , ich mutzte an die Tafel . Da M
ich noch einmal in meiner ganzen Pracht u>
Länge . Aber aus die Frage , was auf den M
18-18 in Wie » erfolgte , sagte ich nur : I
April "

, um mich so schnell als möglich , mit M
und der Welt zersallen , wieder hinsetzen i>
können . Dann aber war es genug . A
fernte mich, langsam , hinkend , schleppend »u
kam endlich , auf einem Streifwagen , der
mitgenommen hatte , gebrochen zuhause an. »>
war erst halb zwölf . . .

Das erste Stelldichein hatte niemals stmv
sunden . Am Nachmittag satz ich , barsutz,
Garten . Ich hatte wieder meine Lederne«>
und schrieb Gebichte . Sie waren bitterer,
grämter , weltabgewandter , so etwa , um!
eben ins Kloster eingetretener Novize ss»
noch nicht vergessene (beliebte besungen M

Und es waren diesmal zwölf.

Aber die Erinnerung daran ist ihm in dih«l

Stunde verhangen , ist vergangen wie die .-si" '
die vor langem gestorben . Er will nicht «ss.
gestört sein in dieser seligen Ruhe . Weimlf
jemand käme , ihn zu retten , er möchte gal
mehr gerettet werden . Er ist undankbar tz-z
das Leben , und weitz es nicht.

Und horch ! Er glaubt ein wunderrau
Tönespiel von weit her zu hören . Ein
spieler mutz es sein . Der Tod! Noch M
ihn nicht , aber er hört sein reines , elsendm
nes Spiel . Alle irdischen Schlacken verbre » -
in diesen Tönen . Er lauscht wie ein Trusw
dieser lieblichen , seltsamen Melodie . 6"«« >

sützer Tod . . . ! ^
Plötzlich fühlt er einen heftigen Ruck anm«

Brust . Es ist sein Hund . Wie ein Taucher^
beitet er sich aus tiefem , schwerem
aller Kraft in die Höhe , empor zum Liast
starke Tier zerrt ihn an den Beinen , de»
men , hi» und her . . ^ 7,j

Da springt der Mann — Entschluss '

flietzen im Bruchteil einer Sekunde in e>»^ ,
sammen — jäh auf die Fütze , ilhllttei '

Schnee ab und bricht unverweilt auf Z» "

weiteren Weg.
Die ungeheure Versuchung des Todes

von ihm . Es ist ihm aber gleichsam , als
sich die starke , gütige Hand Gottes uBM ,
vom Himmel heruntergestreckt und durchs,«
ringes Tier gewirkt , ihn — de» dem Tr»»
Denken unterworfenen Menschen , den »
sspisns — seinem unseligen Vorhaben Z»
reitzen , und hielte ihn nur in sicherer

Etwas Höheres als eigenes Glück uns«
ist wieder in ihm aufgewacht : die Pstiast-
Leben gehört nicht ihm allein . Drüben n». ^
jenseits des Kammes verlassen sie sich " »« ^
die Bergbauern , mit den treuherzigem K
Wetter und Wind zerfurchten Gesichter«'-
kommt sich jetzt fast vor wie ein Deserteur-^
Verbrecher . Er erkennt : Man hat nm
Recht , sich dem Leben , auch wenn es N ->t
Bitternis in sich birgt , zu entziehen , u »2 ».!,
der Gemeinschaft . Tapfer und treu sein m. Atz«

Als er in rüstigem Schritt die ersten
der kleinen Stadt auftauchen sieht,
Augen wieder klar und fest.
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Hochfinanz für die Be-

Qesrckter um koosevekt
mz In der ersten Reihte der Berater des

US -amerikanischen Präsidenten tauchen drei
Gesichter auf , die unzweifelhaft der mdijchen
Nasse angehören . Wir nennen ihre Namen,
äettr Frankfurter, Bernard M. Bar u ch
und Benjamin Lohen. Alle drei sindMieder
des berühmten „ Gehirntrusts "

, der m entschei¬
dender Funktion die Handlungen Franklin D.
Roosevelts unterstützt und
die eigentliche Politik des
Weihen Hauses — vor
und hinter den Kulissen
— betreibt . Sehen wir
^

Da ist Prof. Felix
Frankfurter, in Wien
.geboren, Oberbundesrich¬
ter der USA. als Nach¬
folger seines jüdischen
Lehrers Brandeis, eine
bekannte juristische Per¬
sönlichkeit. Sein Dienst¬
zimmer in der rechts¬
wissenschaftlichen Fakultät
der Universität Harvard
kann als das einfluß¬
reichste Stellenvermitt¬
lungsbüro des amerikani¬
schen Judentums und der .
setzung aller entscheidenden Regierungsstellen
angesehen werden . Hunderte junge Männer,
meist Schüler ihres Lehrers Frankfurter , sind
von ihm ins Weihe Haus in die unmittelbare
Umgebung des Präsidenten gesteuert worden,
der — in vielen fachlichen Dingen ein Dilet¬
tant - - der Mitarbeit von Leuten bedarf , die
sich seinem eigenwilligen Charakter anzupassen
vermögen . Frankfurter ist der eigentliche
Schöpfer des mit einem Mißerfolg ndenden
„Nerv Deal« ; es entstand während »er Re-
gicrungszeit Roosevelts kaum ein Gesetz, das
nicht auf seine Mitwirkung zurückgeht. Währenddes Weltkrieges leitete Felix Frankfurter das
amerikanische Kriegsarbeitsbeschaffungsamt.

Wer ist Baruch? Im
Weltkrieg war er der Dik¬
tator der amerikanischen
Wirtschaft nach dem Ein¬
tritt der USA. in de»
Krieg . Diesen Krieg hatte
er im Washingtoner „Be¬
ratungsausschuh " plan¬
mäßig vorbereitet . Er
sagt von sich selbst, do^
alle Fäden der Macht oa-
inals bei ihm zusammen-
liefen , einer Macht , die
er sich nicht scheute, für
seine privaten Zwecke
dienstbar zu machen und

varucll sich durch sie ein Riesen¬
vermögen zu erwerben!

Er war weiter der Erfinder oes „Dawes-
Planes", der aus dem deutschen Volk endlose
Tributzahlungen erpressen sollte . Auf dieser
Linie arbeitete er damals — er ist der gleiche
geblieben heute und gehört zu den ärgsten
Feinden des nationalsozialistischen Deutschlands.
Er ist es, der mit Churchill und Eden anläßlich
einer Europareise den politischen Plan bespro¬
chen hat, durch den der Krieg entfesselt wurde.
Er entstammt demselben Lager der jüdischen
Internationale , nach deren Weisungen Männer
wie Vullit und Kennedy ihre Tätigkeit in
Europa entfaltet haben.

Der Dritte, der Jüng¬
ste unter denen , die wir
nannten, Benjamin Co¬
hen, kommt aus Brand¬
eis ' und Frankfurters
Schule: das besagt alles!
Er ist Geist von ihrem
Geiste , Blut von ihrem
Blute , ein gelehriger
Zögling . Dieser Rechte¬
anwalt gehört mit zu
jenen, die — wie eine
amerikanische Zeitschrifteinmal äußerte — „ im
gewissen Sinne außerhalbdes Gesetzes stehen, da sie

für Tag damit be¬
schäftigt sind, Gesetze zu vollen
machen "

. Das mag als
Kennzeichnung seiner Befugnisse genügen . Erarbeitet nicht so weit hinter den Kulissen wie
»nÜ liroßcr Manager Frankfurter , versteht es
„ 7 "

,
"° ch> nicht ganz nach vorn zu treten,

so intensiver vom „ Gehirn " dieses Trustsan Roosevclt zu geben.
3 2 s !ckriungsr >: ILslls/Osknsnclienst.

Gefängnis für Arbeltsvertragsbruch
T Kiel, 14. Februar.

-i -,? ^ ^ ^ ^ agsbruch wird in Kriegszeitenbesonders schwer geahndet . Das erfuhr
Hausangestellte aus Burg in Dith-

ihre Stellung bei einem Bauern,
, Wehrmacht einberüsen war , einfach ver-

niEi '
c iatte . Der Fall war um so ernster zu be-

vin ? die Frau des Soldaten kränklich
nn achdem der Treuhänder der Arbeit sie
linec » Arbeitsplatz zuriickbringen lassen

be bald darauf wieder aus. Das
in " sautcte auf vier Monate Ge-' a n g n r s.

Nie Preisschilder entfernt
T Neumünster, 14. Februar.

au? "
« ^^ ^ " " ^ aericht hatte sich eine Frau

Lei d-m « egeberg zu verantworten , die
!äin °n '"" lauf von vier Wüschegarnituren
von « ,,^ ," ? s.chllder unter dem Ladentisch
ierin Wäschestücken entfernt und der Käu-

bedeutend erhöhte Preise ab-
MiiiU°

"
n h" lte . Da die Angeklagte leugnete,
L̂r erst der Polizei nachgewiesen

Nad/in - - " an den Wäschestücken noch oie
beit -r l"Len , mit denen die Preisschilder ange-
T- Ikr. ,^1" en. Das Gericht erkannte auf eine"^ Atrafe von 200 Mark.

OiS - Vo26 " als kernautlclarer uncl I ransnQrtAuöreug

llllt »usxekudrevev »eltllcken StütrsollwImiuerQ setrt ckle „vo 26" rur «Vasseruo » »n. Muter ckeu lllotoreu Ist ein seltlioker MO .»
Stuock ru erkennen . (Sammlung Lsllsr)

Fallschirmjäger keim
"

7
"

Segen propagandistische Deutungen des Auslandes - Sedes Spser wird gespart
Von Kriexsderickter tVilllelni Kenner

PK ., 14. Februar.
Wenn man heute durch Holland oder Bel¬

gien fährt , findet man hier und da an Bunkern
der einstmaligen feindlichen Verteidigungslinien
eine schlichte, flüchtig hingepinselte Inschrift,
die die Erinnerung an die Männer festhält , die
hier seinerzeit als Fallschirmjäger den blitz¬
schnellen Erfolg der deutschen Massen ermög¬
lichen halfen . Ihr kühner Einsatz, bei dem es
sich zumeist um die überraschende Inbesitznahme
wichtiger Brücken oder besonders starker Vcr-
teidigungszentren handelte , hat überdies den
Anwohnern der betreffenden Gebiete das tra¬
gische Schicksal erspart , ihre Häuser und Höfe
im Orkan der Artillcricschiacht in Flammen auf-
gchen zu sehen, hat ihre Prllfungszcit in gar
nicht hoch genug einzuschätzender Weise abge¬
kürzt und gemildert . Ein feierliches Gefühl
llberkommt einen zwangsläufig beim Betrach¬
ten dieser Inschriften , und man denkt unwill¬
kürlich an eines der edelsten Zeugnisse ainpse-
rischen Einsatzes für Volk und Heimat an jenenStein bei den Thermopylen , der die stolze In¬
schrift trägt : „Wanderer , kommst du > ach
Sparta, verkündige dorten , du habest uns hier
liegen gesehen , wie das Gesetz es befahl !"

Alle das Gefühl führt irre . Das Schicksal
der kühnen Fallschirmjäger der jungen deutschen
Luftwaffe ist nicht das des Leonidas und seiner
dreihundert Spartaner, die sich vor bald zwei¬
einhalb Jahrtausenden am Engpaß der Thermo-
pylcn den Hunderitausenden — Herodet spricht
sogar von Millionen — des Perserkönigs cnt-
gegenwarfen . Kennt der Führer und Oberste
Befehlshaber die unbedingte Einsatz- und Opfer¬
bereitschaft seiner Soldaten, denen er solche Auf¬
gaben stellt, so weiß er auch um die Verpflich-

8po^ lei- mit 6em kilteela-eur

tung , mit dem edelsten Blut« oer Nation zu
sparen . Erst indem er aus umstürzenden stra¬
tegischen Konzeptionen eine neue Praxis der
Wasfenführung schuf , eroberte er sich das Recht,
einen Einsatz zu wagen , vor dem die Strategen
alter Schule m der übrigen Welt kassung- los
stehen.

Als einen Ausdruck dieser Fassungslosigkeit
mutz man cs ansehen , wenn in den strategischen
Betrachtungen des Auslandes über die Leut¬
chen Erfolge des letzten Jahres immer wieder,
ö neuerdings in amerikanischen Dcutungsver-
uchen die Version auftaucht , die deutschen Fall-
chirmtruppen stellten . praktisch nichts anderes

dar, als eine Garde von Selbstmordkandidaten.Die propagandistische Ausdeutung dieser Ver¬
sion macht cs klar, daß man damit , zugleich i .e
Vorstellung wachrufcn und befestigen will , als
werde im Fallschirmtruppeneinsatz ein wahrer
Raubbau an bestem Soldatentum getrieben.Die Kolporteure dieser Deutung sind leibst zu
wenig Soldaten, um ein Gefühl dafür zu haben,
daß sie damit eine Anschauung vertreten , die
jedem echten Soldaten die Zornesröte ins Ge¬
sicht treibt , denn bisher ist es unter anständigenSoldaten nicht üblich, ihr« Einsatzbereitschaft in
irgendeiner Weise von einer Art Prozentrech¬
nung über die Chancen ihres glücklichen Davon-
kommens bei einer befohlenen Unternehmung
abhängig zu machen. Um so dankbarer erlebt
das deutsche Volk , eingedenk derer , die bei Lan-
aemarck. vor Verdun und an der Somme fielen,das Wunder der heutigen Kriegführung , die
die unwahrscheinlichsten Erfolge mit ebenio un¬
wahrscheinlich sparsamen Opfern erzielt.

Allerdings: selbst wenn eines Tages die Ge¬
schichte dieses Krieges offen vor aller Augenliegen wird , so daß jeder das Abrollen des ge¬waltigen Präzistonsmcchanismus verfolgen

Oberstleutnant Lothar Berger
Lin bekannter mitteldeutscher Sotkepspleler

PK. Sein Name steht nicht nur im Buch
dieses Krieges besonders leuchtend . Der am 31.
Dezember 1900 in Halberstadt als Sohn eines
Militärarztes geborene Lothar Berger nahmals 18jährigcr noch an den schweren Kämpfendes letzten Weltkrieges im Westen teil. 1918
trat er als Fähnrich in das erste Ersatzbataillondes Infanterie-Regiments 06 ein . Nach seiner
Ausbildung rückte er an die Front und kehrte
verwundet aus dem großen Völkerringen heim.Der soldatische Geist im elterlichen Hause er¬
weckte schon in früher Jugend in ihm den Wil¬
len , Soldat zu werden und zu bleiben . Er blieb
nach dem Zusammenbruch bei der Reichswehr,wurde Leutnant und 1935 Hauptmann und
Kompaniechef.

Neben seinen dienstlichen Obliegenheiten
fand er noch Zeit genug , Sport zu treiben . Seine
Liebe gehörte und gehört noch heute dem
Hockey. Er ist in mitteldeutschen Sportkreisen
trotz seiner vierzig Jahre ein bekannter Sport¬ler . Er spielte zunächst in der Jugend -Mann¬
schaft des Tennis- und Hockey -Clubs „Grün-Rot " Magdeburg und später mit seinen
Brüdern Heinz und Claus in der ersten Mann¬
schaft. Als er nach Halle versetzt wurde , war
er sofort wieder aktiv und spielte für den dor¬
tigen Tennis- und Hockey - Club . 1932 packte
Lothar Berger erneut seine Koffer . Diesmal
ging es nach Quedlinburg . Er nahm seine
„ Knüppel " selbstverständlich mit. Allerdings
war es mit dem Spielen gar nicht so einfach.Ein Hockey - Club bestand nicht. Sofort gliederte
er dem bestehenden Tennis-Club eine

'
Hockey-

Abteilung an und blieb selbst als Mittelläuferdie Stütze der Mannschaft . Noch während die¬
ses Krieges spielte er Sonntag für Sonntag, da
eine Kommandierung nach Burg ihm die Mög¬
lichkeit dazu gab.

Bei Ausbruch des Krieges nimmt Major
Berger als Bataillonskommandeur eines In¬
fanterie -Regiments an dem Feldzug in Polenteil und ward für seine Tapferkeit mit der
Spange zum EK . I ausgezeichnet.

Als der Vormarsch im Westen beginnt, gibt
es für den tollkühnen Offizier schon bald eine
harte Aufgabe zu lösen . Am 12. Mai in den
Abendstunden erhält das Regiment den Auf¬
trag , den Ilebergang über die Maas bei Pvoir
zu erzwingen und einen Brückenkopf für den
Brückenschlag und späteren Ilebergang der Di¬
vision zu bilden . Die Erkundungen führt der
Major Berger allein durch, stößt mit einem der
ersten Floßsäcke ab , führt selbst einen Stoßtrupp
und beteiligt sich am Sturm gegen die Feind¬
nester am Westufer des Flusses . Am 17. Mai
wird sein Regiment erneut mit einem Sonder-

(Bild -Archiv) .

auftrag betraut . Es führt bei Eccles einen
Stoß gegen die französischen Grenzbefestigungen.
Durch Handstreich wurden feindliche Gefechtsvor¬
posten geworfen und zwei Kampfstände genom¬
men . Der Division bleibt dadurch ein plan¬
mäßig zu führender Angriff erspart . Bei Bavai,
dreizehn Kilometer westnordwestlich von Mau¬
beuge , bricht der immer in der ersten Linie
mit stürmende Bataillonskommandeur mit sei¬
nen tapfere Truppen den feindlichen Wider¬
stand, wehrt den Gegenstoß der Franzosen ab
und nimmt achtzehn feindliche Kampfständc in
zwei Tagen . Weiter geht der Kampf in Frank¬
reich. Am 24. Mai unternimmt das Regiment
einen kühnen Vorstoß ostwärts Bouchain und
gerät in ein Sumpfgebiet. Feindliche Artille¬
rie und ME .s halten das Gelände ständig unter
Feuer . Drei Tage und zwei Nächte dauert der
Kampf . Heldenhaft verteidigen unsere Infan¬
teristen das Gelände , bis der Feind auch hier
geschlagen ist . Major Berger erhält für diese
Taten das Ritterkreuz und auf seinen
silbergeflochtcnen Schulterstücken glänzt nun ein
goldener Stern.

(lLrtsgsbsrlelltsrstattsr Vkillzc Xak . Isvt)

kann, der die operative Grundlage der deutschen
Siege war , selbst dann wird die deutsche Krieg¬
führung den anderen noch unnachahmlich sein.
Denn der Einzigartigkeit der Führung entsprach
und entspricht sie Einzigartigkeit der Gefolg¬
schaft, deren moralische Grundhaltung und Be¬
währung die Entschlüsse der Führung zu Taten
werden ließ . Eine Winkelricdschc Tat hatte
ihren edlen Sinn zu Zeiten , wo die Kämpfer
in der Schlacht einander auf Speercsläng«
gegcnübcrstanden . Die Fallschirmjäger , die an
die hundert Kilometer jenseits der Kampffront
die Waalbrücken bei Rotterdam sicherten oder
das Fort Eben Emael besetzten, hatten den Auf¬
trag , sich zu behaupten , nicht aber , sich zu
opfern.

Sie hatten den Austrag und sic wußten , sie
erfuhren es fast stündlich, daß sic zur Erfüllung
dieses Auftrages nicht auf sich allein gestellt
waren , daß andere Kräfte der Luftwaffe sie
gegen Ueberraschungen und gegen übermächtige
Feindkrästc deckten , daß ihnen zugeführt wurde,
was sie brauchten , daß sie kein „verlorenes
Fähnlein"

, sondern ein Eckpfeiler des Gesamt»
geschehens waren und entsprechend dieser ihrer
Funktion betreut wurden.

Was allerdings zu solcher Betreuung ge¬
hörte : die unentwegte Wachsamkeit der Auf¬
klärer , der allzeit bereite schneidige Einsatz der
Stuka - und Kampfgruppen , die unbeirrbare
Sorgfalt, mit der die Versorgungsflugzeuac au»
niedrigster Höhe ihr Material in den oft sehr
engen „Hoheitsbereich " der Fallschirmjäger ab¬
warfen und nicht zuletzt die einzigartige Orga¬
nisation , die alle diese Funktionen mit voll¬
kommener Sicherheit incinandergreifen ließ —
das alles gehört ebenso zu den stolzesten Kapi¬
teln des Kampfes der deutschen Luftwaffe , wie
der Fallschirmjägcreinsatz selbst. Mag die übrige
Welt fassungslos vor diesem Wunder von Zu¬
sammenspiel zwischen Einzclleistung und Ge¬
samtorganisation stehen, so daß sie sich — in
zweckvollcr ethischer Drapierung — mit dem
Schlagwort von den Selbstmordkandidaten hel¬
fen muß . . . der deutsche Soldat weiß um die
Wurzeln seiner Kraft . Er kennt die Wirklich¬
keit der Gemeinschaft , für die er kämpft. Er hat
sic in genügend Siegen erprobt.

Eigenartige EbeWießung
W S p i n d e l m u h l e , 13. Februar.

Eine in ihren besonderen Ilmständen wohl
einzigartige Trauung wurde für ein Mitglied
der im ganzen Ricscngebirgc bekannten Familie
Von sch , die die Wicienbaude verwaltet, durch-
gcführt . Das Brautpaar, der Standesbeamte
sowie ein Kreis von Skikanicradcn begaben sich,
sämtlich im Skianzug , auf das in der Nähe der
Baude gelegene Skigcländc . auf dem immer der
Start des traditionellen Maiskirennens statt»
findet . Der Standesbeamtewies in seiner An¬
sprache darauf hin , daß der Bräutigam gerade
in der Nähe der Wicsenbaude sich bei Sturm
und Schnee mutig sür in Gefahr geratene Sli-
fahrcr eingesetzt habe . Insbesondereaus letzte¬
rem Grunde habe man diese Eheschließung in
1410 Meter Höhe vorgenommen.

Mlendampfer18 Tage im Eise
W Stockholm, 14 . Februar.

Einem Kohlenschiff aus Danzig ist aus seiner
Fahrt nach einem siidschwedischen Hafen , sie
wegen der starken Vereisung über 18 Tage
dauerte , der Proviant ausgegangcn . Alle Ver¬
suche , in den Bestimmungshafen zu gelangen,
waren bisher vergeblich . Die Hascnlcitung hat
Eisbrecherhilfe angcfordert.
38 Jahre alt und noch keine Zähne

U? In Esche bei Pilgrams (Protektorat)
lebt der 35 Jahre alte Schuhmachergehilfe Jo¬
hann Poduska ein zahnloses Dasein . Ihm ist,
wie tschechische Blätter seststellcn, bis heute noch
nicht ein einziger Zahn gewachsen. Einen
Gegensatz dazu bietet die 75jährige Greisin Anna
Lorenz in Raima, der trotz ihres hohen Alters
bereits zum dritten Male neue Zähne gewachsen
sind.
Schweres Eisenbahnunglück in England

T Nach vorliegenden Meldungen ereignete
sich aus bisher ungeklärter Ursache in der
Grafschaft Essex in England ein schweres
Eisenbahnunglück . Dabei wurden fünf Personen
getötet und 21 schwer verletzt.

Druck uno « erlag Gauoerlag Lbeier-Lms GmbH.
Zweiainede '' lai1ukia Lmven « erloaslekte , Dans Paetj
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Hocherfreut und dankbaren Herzens geben wir
die Geburt eines strammen Mädels bekannt

Bäckermeister EbbertuS Freese
Am Freese , geb. Wiechers

Firrel , den 12.
' Februar 1941

Für die vielen Glückwünsche und Aufmerksamkeiten zu
unserer Goldenen Hochzeit

danken wir recht herzlich.
Sann Schön und Frau.

Firrel.

Für die uns in so reichem Matze erwiesenen Aufmerk¬
samkeiten und Ehrungen zu unserer Diamantenen Hoch¬
zeit sagen wir auf diesem Wege allen unser»

herzlichsten Dank.
Völlenerfehn. Heinrich Pothast und Frau.

Lssr , bkürikcbos , Logs , cierr 13. Februar 1941.

Statt lecker desonckeren Mitteilung

Leute in krüker bkorgenstuncks evtsekUek sankt rrsck
kurrsr , schwerer Krsnkksit meine lrinigstgelledts
Drau , meiner künk Kincker trsusorgsncke bkutter , unsere
liebe Tocdter , Schwiegertochter , Schwester , Schwägs-
ria unck Tsnts

Annette Oiec!eriI<e
t^ srmine 6IsnI<

zeb . öürche^
im Liter von 28 llskrsn.

In tieker Trauer such im blamen aller Lngskörigsn

>.oet Llsnli unö Kinrtef.

vis keerckigung tinckst am Lkontsg , cksm 17. Februar,
nsckmittsgs 2 Okr , vom Trsuerksuse , Ksrnp 18, aus
statt . Trsuerkeier eine kalbe Stuncke vorher.

kuncke , cken 13. Februar 1941.

Leute nackt entsckliek sankt unck ruhig in seinem
54! Lebensjahre mein kersensguter bcksnn, unser treu-
sorgencksr Vater unck Schwiegervater , unser lieber
Drucker , Schwiegersohn , Schwager unck Onkel , cker

Kauknrann

I^i'isäi 'ieli Sank
In tieker Trauer

vertda Karts , geb . Lsckckingius
Drieckrivd Karts , r . 21. im Delcke,
unck krau Tkecka , geb . Sparsnborg
keinkarck Karts , 2 . 2t . im Leeresckisnst
Laos Karts , 2. 2t . im Leeresckisnst
Lrnolck Karts
unck ckis nächsten Angehörigen.

vie Sssrckigung kincket am I/Iontag , cksm 17. Februar
1941, 15.39 Okr , statt . Trsuerkeier um 15 I7kr.

Seileicksbesucke cksnkenck verbeten.

Logserkeick , cken 12. Februar 1941.

black kursern Kranksein ging heute sbsvck unsere
liebe bkutter , Schwiegermutter , Orokmutter Orgroü-
mutter , Schwester , Schwägerin unck Tante , cki«

Witwe

öerenctins im §snc!e
zei». ^oksnni

im 86 . Lebensjahre in Driscksn keim . "

Oie tk'suei'Nkien l(in6ei'
nebst Angehörigen.

Oie Sesrckigung kincket am bkontsg , ckem 17. Februar,
nachmittags 2 Okr , vom Sterbekauss aus statt.

blscin 'us!

lVlitten aus einem arbeitsreichen , selbstlosen Lsruks-
lebsn starb nach schwerer Krankheit unsere liebe
kerukssckwsstsr , ckie

tiebsmme

!° rsu t-te ! ene lemmen
in Westrkauckerkekn

Obre ihrem Lnckenken.

Oie tlebammensriisit6es X ^eires t.ee»'

Eckckslstswebr bei vilsum , cken 13. Februar 1941.
Statt desonckerer Mitteilung

Oott in seiner grollen Onscks nahm deute morgennach kurzer ksktigsr Krankheit unsern so kokknungs-voUsn Sokn , unsern lieben Drucker , Schwager , Onkel
unck Vetter , meinen lieben Dräutigsrn

rlosekim l-lsi 'ms ^.inctsns
im 27. Lebensjahrs , wie wir nuversicktlick Kokken , ru
sich 2U einem besseren Srwacksn.

In tieker Trauer^ G7oaekim Linckena unck krau , geb . Drieckricks
ckokann Drericks unck Drau , geb . Linckena . Kirch¬

borgum
Dricckrick Linckena , 2 . 21 . Wehrmacht , unck Drau,

geb . Lirsovius , bleukok
lidbo Linckena unck Drau , geb Hemmers , Or .- Lsncks
Tkeockor Linckena , s . 2t . Wehrmacht
ckodann Linckena , 2. 21 . Wehrmacht
Luise Linckena
Hermann Linckena
Latrine Libers als kraut
Damiiie Libers , Lütetsburg

vis Sssrckigung tinckst am bkontsg , ckem 17. Debruar,
um 15 Okr von cker Kirche in Dilsnm aus statt.

Veenkuser - Koionie , cken 12. Debruar 1941.

Statt Karten!
Leute abenck entsckliek sankt unck rukig nach

langem Lsicksn meine liebe Drau , unsere gute lVlutter,
Schwiegermutter , Orollmutter unck Schwester

Okietje I° ksnl<en
zeb . psrtook'

in ihrem 61. Lebensjahre.
vis trsuerncken Lngskörigen

t^ einek't fnsnllen un6 finiten.
Oie Lesrckigung kincket am bkontsg , ckem 17. Debruar,

nachmittags 1,30 Ohr , statt.

Hatshausen, 11. Febr. 1841.
Heute mittag entschlief

sanft und ruhig unser lie¬
ber Vater , Schwiegervater,
Erotzvater, Urgroßvater und
Bruder

Stte Solchen
Kuper

in seinem 84. Lebensjahre.
In tiefer Trauer

Hinrich H . Bcnts u . Frau
Gesche, geb . Kuper

nebst allen Angehörigen.
Die Beerdigung findet

statt am Montag, dem 17.
Februar , nachm . 2 Uhr,
vom Stcrbehause aus.

Diese Anzeige gilt zu¬
gleich als Einladung.

LiMsoisIs

Kemelz

Sonnabend, abends 8 Uhr-
Herz Me WiW

Ein Film ndch dem Rom ».
„ Die beiden Diersbergs"
Renate Uhl , mit Albrccht2^ .,hals , Anneliese Uhlig , LanM

Horn, Gustav Dietzi.
Ein Film von starker Dramatikund echter Erlebenstiefe.

Der Weg des Siegers
Die neue Wochenschau

Lm Dienstag , cksm 11 . Debruar 1941, versckieck nach
kurrsr , ksktigsr Krankheit unser Oskolgsckaktsmitglieck,
ckie kürogekilkin

s
6ssins t-Isr'ms

im Liter von 18 llskren.
Trotr cker nur Kurien Tätigkeit bei uns Kat sie sich

ckurck ikr kreuncklickes Wesen ckis Wertschätzung ihrer
Vorgesetrtsn unck bkitsrbeitek erworben.

Wir wsrcken cker Verstorbenen ein ebrsnckes Ln-
ckenken bewahren.

Lelk' iebLsüsu'ei' unrt LefolzsUisit
6er> dlorlkeewensie kmäen 6 . m. b . ii.

Oanr unerwartet verstarb am 12. Debruar 1941 ckas
bkitglieck unseres Luksicktsrsts

Herr

6 . l^ . I^DSSSS
3uist

im Liter von 75 llakren.
Wir verlieren in ckem Verstorbenen einen bkann,

cker unserer OessUsckakt seit einer Heike von llakren
wertvolle Dienste geleistet Kat.

Wir wsrcken ikm ein ekrenckes Lnckenken bewahren.

In tieker Trauer

/ ^utsirlilri'si , Vo^slsn «! un6 6esolz5rkskt riei'
H . -6 . k?eeöerei bloDrien -^Diris ^Io7 «Iei'ne>.

Lllen Verwanckten unck Sekannten kür ckie uns in so
reichem bkalle erwiesene Teilnahme snILLlich ckss
Leimganges meines lieben Lkannes unck unseres guten
Vaters sagen wir auk ckiesem Wege nochmals unsern
berslicben Dank.

fnau ^ nzeimsnn ^ iwe.
nebst Kinckern.

Kiskslck/Lessl , cken 11 . Debruar 1941.

Begräbnis-
llnterstütrungskasse

auf Gegenseitigkeit
in der Gemeinde

KMelde
>Am Sonnabend, dem 15. Febr.

abends 8 Uhr,
Mresversammlung

^im Sauthoffschen Lokale.
Der Borstand.

Am Sonnabendnachmittag
bleibt unser Geschäft

geschlossen
A. HMliga, Loga,

linoblaueli - übereil

„ Immer fUnger"
MLLdvQ srod vuä
Si» «LrkLlt . »n « vlrrcLLwvv
LostLLcltoU « ävs ralQ«Q UV-
v»rkLl«odt «a LüvdlLucd » ta

i loieLL ISrUoLvr . xat v«r-

^ V X

! bobsn Llnlärnek . dlogsn -, Oarin-
atörungsn , Lltsrasracbeimingoo,

Ltokkvsohseldoscbweräsn.
llosokwaek - nnü gerpobkrot

Lollntspaoknog L—
äckitr » 5!« »»1 xrtdi»eiü « ?»cInwFl
in Leer : Drogerie Drost,
Drog . Lits , Lck .- Litler - 8tr . 20,

l Drog . 3od . Loreoren,
! Drogerie L . Orudinski,
. Drog . Lakner , krunnsnstr 2,
j in Lesrmoor : .tkeck.-Drogerie,
j in OIcksrsum : Lckler -Lpotkeke,
^ L . D. Lke^ er.

ÄOkllL -l- MVU»EIMUkk!
' Ski . Nsllliinglli! . iiiliüsiililli'M . qe

llkgl, . lleosl. NiliilsiiliiiiMi'. N

Am Mittwochmorgen wurde
mir ein
Damenfahrrad (Marke Meister)

!in der Zeit von morgens 7—8
' Uhr in Bagband entwendet. Hohe
Belohnung zahle ich demjenigen,
Idcr mir d . Täter namhaft macht.

Jan Fccht , Neuemoor.

fomilieHüsfigist iibeigliklchch
sie bot oucb Orunckckoru , SennSer
^ ocbenIongck !ogonrs5om !IisguS.
lencke Husten Ist ^ !e wsggebl,.
ren b>usto - (sl/cinbolt !nv,sn !g^
logen . ttusto -Si >c!n löst Senden-
nückigen ttustsn unck beugt kil<»i<
tunosirronkbeitsn vor . li . nurNtziz

Leer:
Drog . Lits , Lckoik- Litier -8tr.
Drog . Drost , LinckenburgstrsLi
Drog . Lakne r , krunnsnstraüe

Im Kreise Leer werden be¬
gabte verheiratete und unver¬
heiratete Frauen zwischen 18 u.
30 Jahren für die kostenlose
Ausbildung als

Kebammr
gesucht . Der nächste achtzehn-
monatige Lehrgang beginnt am
1. Oktober 1941 in Celle . Die
beschleunigte Anfrage im Ge¬
sundheitsamt Leer wird emp¬
fohlen.

Bekanntmachung
Infolge dringlicher Instand-

setzungsarbeitenan einem Durch¬
laß ist der

südliche Kanalseitenweg
an der Süderwieke in Spetzer¬
fehn an der Baustelle, 59 m öst¬
lich der Einmündung des Voß¬
barg-Kanals , für den Verkehr

bis aus weiteres gesperrt.
Aurich , den 12. Febr. 1811

WasserwirtschastsamtAurich.

Zum

Semomreabtnö
des

Evangel. Bundes
am 16. Febr. 1941, um 19 .45 Uhr
im Lutherischen Ecmeinoe-
>aal , Süderkrcuzstratze , werden
die beiden evangel. Gemeinde»
frcundlichst eingeladcn.

Vortrag:
Pastor Ed . van Ophüysen,

Loppersum.
Schluß 21 Uhr . Kollekte.

llin « seit I8L3 bswobrts 5psr ! o ' - 8olbs
flli » « inkaoko unÄ » okwoi - koilsna « Wunüon
li -5 K«-N>«!S- N, offen « kein - , äSe -k-vck, Loirkuü , fiscdtsn , Konblink »!,perundei , «itnig» WunS - n. »ü- k-onS -, kiff- uns LlöiniffvunSen . fü-
Lpoffva -lelrungen , o^-i« kein unS Nnivv-llnSsn roielenksf kincien.

In ^ poldeken luden ru »I» - ,S - . I,ZI , 2,L2 , uncl »,Zl >.Dili - innoi - « unck iiu0 » >- o »l « on,oi » ? l,olckon
Lperinl - k- ockung INI » vonmN -inüI» I,SL
keim kinkLivf ockr « man oben oul Sie /^ afUs

Li>
eskl » »Ick> vom clooo -bl

-iiickreilirenuir
IM

lg g«N gMMSgW
fiUg - NrisMegMg

^ Lusgstrs vom sloson i/Vsggon

N ^ or >v . Vüclclin ^c

H un <1 1̂ 1s rin allen

Jas Seschäst
bleibt am

Sonnabend , dem 15. Febr . . geschleB
Gustav Echowe, Ihrhove.

Sie Srtssilmstellr Zbermvsfebn
zeigt am

Sonnabend, dem 15. Februar , 19.39 Uhr,
den Film

Befreite Hände

!



Sellaye wr 0MMchen logesioMmgMs der Heimat
Freitag , den 14. Februar

MM -igte GeldscheineUmtauschen!
Seitdem die Hartgeldmünzen in großem

Umfange eingezogen werden mußten, werden
die Barzahlungen beim Einkauf des täglichen
Bedarfs und im Kleinverkehr in wachsendem
Umfang mit Rentenbankscheinenzu fünf, zwei
und einer Reichsmark geleistet . Infolgedessen
lind diese Scheine einer schnellen und starken
Abnutzung ausgesetzt . Zu dieser erhöhten Ab¬
nutzung trägt , wie leider beobachtet werden
muß auch das Verhalten der Volksgenossen bei.
Es muß unter allen Umständenvermieden wer¬
den daß die Scheine mehrfach zusammengefaltet
werden und daß beschädigte oder unsaubere
Scheine weiter in Zahlung gegeben werden.

Noch größer ist aber die Aufgabe und Ver¬
antwortung der gewerbetreibenden Kreise, in
deren Kassen sich ein großer Teil dieser Zah¬
lungsmittel ansammelt. Der Kaufmann, der
seine Auslagen so ansprechend wie möglich her¬
richtet und seine Waren mit größter Sauberkeit
»u behandeln pflegt, sollte auch bei der Heraus¬
gabe von Wechselgeld nur auf einwandfreie
Scheine zurllckgreifen . Zerfetzte , be¬
schmutzte und starkabgenutzteScherne
sind mit den im Eeschäftslebenohnehin laufend
erforderlichen Einzahlungen an die Banken,
Sparkassen , Kreditgenossenschaften und Post¬
anstalten abzuführen. Die Reichsbankanstalten
halten die für den Verkehr nicht mehr geeigne-

fs Wird verdunkelt von 18 .30 bis 8 . 15 Uhr

Feierlicher Abschied vom Wien Landest
Die Bevölkerung erweist Ludwig Schede den letzten Gruß

Der Vertreter des Landrats , Regierungsrat Eichelberg, am Grabe
teil Scheine , die bei ihnen von den genannten
Einrichtungen und von ihren sonstigen Kunden
eingezahlt werden, zurück und tauschen schlechte
Rentenbankscheine jederzeit in gute Scheine um.
Dasselbe geschieht selbstverständlich mit nicht
mehr umlaufsfähigen Reichsbanknoten. Die
Reichsbankanstalten werden in diesen Bemühun¬
gen von den öffentlichen und privaten Eeld-
ftellen unterstützt, die ebenfalls keine beschädig¬
ten und unansehnlichen Scheine wieder aus¬

eben . Es wird stets für rechtzeitigen Ersatz
er unbrauchbar gewordenen Zahlungsmittel

gesorgt.
Zu einer nachhaltigen Reinigung des Bar¬

verkehrs von nicht mehr umlaufsfähigen Schei¬
nen, insbesondere von Rentenbankscheinenzu
fünf, zwei und einer Reichsmark ist es also drin¬
gend erforderlich , daß diese Abschnitte nicht zu
lange im Verkehr gehalten werden, sondern nach
einer gewissen Umlaufzeit über die Kassen der
Eeldstellen und der Post wieder zur Reichsbank
miickströmen. Nach Möglichkeit sollte deshalb
jeder einzelne von der Weitergabe beschädigter
«der beschmutzter Rentenbankscheine absehen.

Nichtige Steuervergünstigung
O Nach dem Einkommensteuergesetz ist die

Steuerermäßigung für Personen, die weder
eheliche Abkömmlinge noch Stiefkinder des
Steuerpflichtigen sind, bei Steuerpflichtigen,
die ohne diese Personen in die Steuergruppe 1
Und 2 fallen würden, auf 720 Mark für jede
Person begrenzt.

Nach einem neuen Erlaß des Reichsfinanz-
Ministers wird diese Begrenzung auf-

ehoben für Adoptivkinder und für Kinder,
ie für ehelich erklärt worden sind . Der Erlaß

bestimmt weiter, daß Verheiratete, die keine
Kinderermäßigung erhalten , auch dann in die
Eteuergruppe 3 (verheiratet) fallen, wenn ein
Ehegatte früher wegen eines Adoptivkindes
»der eines für ehelich erklärten Kindes Ermä¬
ßigung gehabt hat oder bei Anwendung des
geltenden Einkommensteuerrcchts gehabt hätte.
Das gleiche gilt für Unverheiratete, die keine
Kinderermäßigung erhalten, wenn sie früher
wegen eines Adoptivkindes oder eines für
ehelich erklärten Kindes Ermäßigung hattenoder nach dem heutigen Recht gehabt hätten.
7>udensprößlinge kommen dabei natürlich nichttn Betracht . Die Neuregelung gilt mit Wirkung«o 1. Januar 1041. Die Lohnsteuerkarten
müssen entsprechend ergänzt werden.

W Unter großer Beteiligung aus allen
Schichten der Bevölkerung unserer Stadt und
des Kreises überhaupt wurde gestern Landrat
Schede, den eine heimtückische Krankheit aus
seinem Schaffen abrief, zur letzten Ruhe ge¬
bettet.

Starke Vertretungen hatten die Partei , die
Kriegsmarine und die Luftwaffe sowie die,
Freiwillige Feuerwehr, das Deutsche Rote Kreuz
und die Gendarmerie entsandt. So war auch eine
Abordnung der Landesgruppe Hamburg des DRK.
unter Führung von Dr. Pröhl erschienen . Für
den Regierungspräsidenten hatte sich Vizepräsi¬
dent 2de eingefunden.

Im Gebäude des Landratsamtes war der
Verstorbene aufgebahrt. Die unteren Räume
füllten sich noch mit Trauergästen, und draußen
marschierten die Abordnungen auf, als in den
oberen Räumen die Trauerfeier stattfand.

Kurz nach viereinhalb Uhr nachmittags
wurde unter den Klängen eines Chorals der
Sarg auf den Wagen gehoben . Unter Voran¬
tritt der Kapelle der Luftwaffe setzte sich der
gewaltige Trauerzug in Bewegung, dessen Spitze
bereits den Eingang zur Klosterstraße erreicht

M Die neuen Bestimmungen über Kinder¬
beihilfe, die mit dem 1. Januar 1941 in Kraft
traten und eine einheitliche Beihilfe für das
dritte und jedes weitere Kind vorsehen , werden
von Ministerialdirigent Dr . Haußmann in der
„Deutschen Steuerzeitung" erläutert . Er weist
daraus hin, daß man mit etwa zwei Millionen
beihilfeberechtigten Familien rechnen muß , an
die monatlich ein Beitrag gezahlt wird, der

fünfzig Millionen Reichsmark
beträchtlich übersteigt. Der Haushaltsvorstand
soll in der Regel deutscher Volkszugehöriger
sein . Die Höhe des Einkommens ist dabei ohne
jede Bedeutung. Kinderbeihilfe wird im allge¬meinen dann gewährt, wenn drei oder mehr
beihilfeberechtigte Kinder zum Haushalt ge¬
hören.

In Ausnahmefällen können auch solche
Familien unterstützt werden, in denen weniger

Aufnahme : Klasske.

hatte , als die letzten eben am Elockenturmvor¬
beischritten.

Männer des Deutschen Roten Kreuzes, die
zusammen mit der Gendarmerie auch die Toten¬
wache gestellt hatten, hoben , beim Friedhof
angekommen , ihren toten Oberstführer vom
Wagen und trugen ihn zu seiner letzten Ruhe¬
stätte. In stiller Ehrfurcht senkten sich die Fah¬
nen, und leise erklang das Lied vom guten
Kameraden. Die Grabrede hielt Superintendent
Kortmann, dessen Ausführungen sich kurze Worte
des Gedenkens des Vertreters des Regierungs¬
präsidenten und die Niederlegung der Kränze,
unter anderen auch einen von Kreisleiter Ever-
wien, anschloß.

Obwohl die Beisetzung von recht ' ungünstigem
Wetter stark beeinträchtigt wurde, ließ es sich die
Bevölkerung nicht nehmen , ihrem toten Landrat
den letzten Gruß zu erweisen . Zu Hunderten
säumten Männer , Frauen und Kinder die Stra¬
ßen und harrten so lange aus , bis der große
Trauerzug an ihnen voriibergezogen war.

Ludwig Schede ist tot ! Sein treues Schaffen
aber bleibt lebendig in dem Kreise, dem in
zwei langen Jahrzehnten seine unermüdliche
Pflichterfüllung gegolten hat.

als drei Kinder vorhanden sind , und zwar dann,
wenn der Haushaltungsvorstand zum mindesten
85 vom Hundert erwerbsbeschränkt ist oder
wenn der Haushaltungsvorftand eine allein¬
stehende Frau oder wenn es sich um Kinder
einer alleinstehenden Frau oder um Vollwaisen
handelt. Selbstverständlich wird die Kinder¬
beihilfe nur für minderjährige Kinder gewährt.
Diese Tatsache gilt auch dann, wenn sich die
Kinder etwa zur Erziehung oder Ausbildung
oder zur Erholung außerhalb der Wohnung be¬
finden. Die Kinderbeihilfe beträgt in Zukunft

einheitlich zehn Reichsmark monatlich
für jedes beihilfeberechtigte Kind. Diese Neu¬
regelung bedeutet für viele Familien eine Ver¬
besserung , in manchen Fällen entstehen dadurch
aber auch Einbußen. Der Reichsfinanzminister
hat daher zur Erleichterung des lleberganges
angcordnet, daß alle Familien , die bei der

Ist die Kinderbeihilfe bereits beantragtr
Wichtige Richtlinien des Finanzamtes sind zu beachten

Graf Edzard der Große
Ostfrieslands bedeutendster Sohn auch heute noch hohes Vorbild

Uz Graf Edzard der Große wurde am 14. Fe-
^ 2 in Greetsiel auf der Stammburg
Ahnen geboren . Sein Vater , Junker Ul-

iky Lrrksena , war am 23. Dezember 1464 in der
.A/EMn Franziskanerkirche zu Emden durch
' .si^ uihe Gnade zum Grafen von Ostfrieslandgellt worden . Er war berufen, Ostsriesland
n- ? *"Mn und fest ans Reich zu binden. Der

ihn von seinem Werke , ehe er es voll-
Seine Witwe, die Gräfin Theda,

- - ^ be ihrer Kinder und das Ver-
1, -7,- ihres am 27. September 1466 verstor-

Aalten zu wahren. Sie , die Enkelin
" kenas , nannte sich fortan Gräfin und" ndfrau m Ostfriesland.

AlÄ??" Kindern war sie eine treusorgende
wn- v ^ die Ausbildung ihrer drei Söhne
tbr m, - grillst bemüht. Treue Freude standen
oew ^ r

bereit zur Seite . Als die Söhne heran-
aelünrt Mren , wurden sie in die Regierungs¬
ein Na eingeführt, ohne daß einem der Söhne
ält -n, Zug eingeräumt wurde. Graf Enno, der
reniw 1*at mit der Zeit als der regie-
Eesckls -I. und mehr hervor. Ein hartes
«on d,- N . in der Blüte seines Lebens°er Seite der Seinen.

^ beda war einige Jahre vorher
einen in . Friedeburg geworden und hatte

Eefolgsleute, den Westfalen En-" " n , zum Drosten der Friedeburg be¬

stellt . Sie konnte damals nicht ahnen, daß sie
von ihm noch schweres Leid erfahren sollte . Sie
schätzte den gewandten und tüchtigen Drosten
viel zu sehr , um Mißtrauen gegen ihn zu hegen.
Engelmann war am gräflichen Hofe ausgewach¬
sen und mit den Kindern der Gräfin gemein¬
sam erzogen worden. Schon früh hatte er Al-
muth, die jüngste Tochter der Gräfin , ins Herz
geschlossen und wußte sich auch von ihr geliebt.
So mochte er im stillen den Wunsch gehegt
haben, Almuth von der Mutter zur Frau zu
begehren. Beide dürften aber auch gefühlt haben,
daß sie niemals die Zustimmung der Mutter be¬
kommen würden. Sie sannen deshalb auf eine
List , und Engelmann schreckte selbst vor dem
Plan einer gewaltsamen Entführung nicht
zurück.

Als die Gräfin im Herbst des Jahres 1490
mit ihren Töchtern in Aurich weilte, wußte
Engelmann die Geliebte zu einem Spaziergang
nach Egels zu bewegen . Almuth, die von
ihrer Jungfer begleitet wurde, war noch nicht
in Egels, als sie von zwei Reitern , dem Drosten
und seinem Diener, überholt wurde. Engelmann
hob Almuth zu sich aufs Pferd , während der
Diener die Jungfer zu sich nahm. Ungesäumt
gings im schnellen Ritt der Friedsburg zu , wo
sich Engelmann die Geliebte sofort durch den
Vurgkaplan antrauen ließ.

Vergeblich bat die Gräfin den Drosten, ihr
die geraubte Tochter zurückzuschicken. Es blieb

ihr schließlich nichts anderes übrig, als das ost¬
friesische Landesaufgebot gegen Engelmann zu¬
sammenzurufen. Thedas Freunde belagerten
den ungetreuen Drosten in seiner Burg . Noch
während der Belagerung kehrte Graf Enno von
einem Kreuzzug in die Heimat zurück. Er be¬
gab sich sofort nach der Friedeburg und forderte
den Drosten zu einem Gespräch auf, um ihn zur
Freilassung der Schwester zu veranlassen. En¬
gelmann kam dem Wunsche Ennos nach , weil er
hoffen mochte , den befreundeten Grafen für sich
zu gewinnen. Als die Unterhaltung der beiden
aber in einen hitzigen Streit umschlug , lief
Engelmann über den gefrorenen Vurggraben
nach der Burg zurück. Enno folgte ihm nach,
zugleich mit zweien seiner Freunde. Das mürbe
Eis brach plötzlich unter der schweren Last , und
alle drei sanken vor den Augen der ganzen
Mannschaft in die eisige Tiefe, ohne daß Ret¬
tung möglich gewesen wäre.

Nach einem kurzen Waffenstillstand, der zur
Bergung der Leichen erforderlich gewesen war,
wurde der Streit fortgesetzt . Als die Belagerer
schließlich in die Burg eindrangen, war Engel¬
mann bereits entflohen. Die Gräfin Almuth
wurde nach Aurich gebracht und hernach auf die
Burg zu Greetsiel. Eine Flucht nach Groningen
mißglückte . Victor von Frese brachte die Ent¬
flohene nach Greetsiel zurück. Hier hat die un¬
glückliche Gräfin ihre Lebenszeit in Trauer und
Einsamkeit verbringen müssen.

Der 19. Februar 1491 hatte unsägliches Leid
über das Haus Cirksena gebracht . Die junge
Gräfin Eela nahm sich den Tod ihres Bruders
so zu Herzen , daß sie ihm nach wenigen Tagen

in die Gruft folgte. Gräfin Theda war völlig
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Neu Bürgermeister beleidigt
o Das Amtsgericht Leer verhandelte gegen

einen Einwohner aus Ihrhove, weil er den
Bürgermeister von Hesel beleidigt hatte.
Der Angeklagte war im vorigen Jahr auf dem
Bürgermeisteramt in Hesel als Bllrogehilfe
tätig und wollte dort bemerkt haben, daß
öffentliche Einnahmen nicht immer vorschrifts¬
mäßig verwandt wurden. Er hatte dieserhalb
auch eine Eingabe an das Landratsamt gemacht,
nachdem er sowohl den Bürgermeister als auch
den Kassenwalter auf das Unzulässige ihres
Tuns aufmerksam gemacht haben will. Er
wurde daraufhin entlassen . Als nun das Ge¬
rücht aufkam, der Bürgermeister habe Unter¬
schlagungen begangen, erstattete dieser Anzeige
wegen schwerer Beleidung. — In der Verhand¬
lung konnte das Gericht noch nicht zu einem
Entschluß kommen und vertagte die Angelegen¬
heit, um noch zwei weitere Zeugen zu ver¬
nehmen . Der Amtsanwalt hatte Freisprechung
aus rechtlichen Gründen beantragt , da der An¬
geklagte, der übrigens bestritt, das Wort
„Unterschlagung" überhaupt gebraucht zu haben,
in Wahrung berechtigter Belange gehandelt
habe.

lleberleitung eine Einbuße erleiden, auf Antrag
eine Abfindung in Höhe des achtzehn¬
fachen der monatlichen Einbuße erhalten . Be¬
trägt die Einbuße also monatlich vierzig RM .,
so hat der Haushaltungsvorstand einen Anspruch
auf eine Abfindung von 720 RM . Diese wird
im Laufe des Jahres in vier Teilbeträgen
ausbezahlt. Die Kinderbeihilfe selbst wird wie
bisher monatlich ausgegeben, kann jedoch auf
Antrag auch vierteljährlich bezogen werden. In
diesem Falle wird sie bereits jeweils nach Ab¬
lauf des zweiten Monats des Vierteljahres
ausbezahlt. «

O In seinen Ausführungen zur Neuordnung
der Kinderbeihilfe hat der Reichsfinanzminister
auch Bestimmungen über das Verfahren ge¬
troffen. Die Gewährung setzt voraus , daß die
Verhältnisse des Haushaltungsvorstandes dem
zuständigen Finanzamt bekannt sind . Es ist
deshalb erforderlich, daß der Haushaltungs¬
oorstand dem Finanzamt

eine Anmeldung für die Gewährung
von Kinderbeihilfen einreicht, sobald bei ihm
die Voraussetzungen dafür gegeben sind . Dir
Finanzämter geben Vordrucke unentgeltlich ab.
Der Haushaltungsvorstand hat dem Finanzamt
jeden Wegfall von Voraussetzungen für die
Kinderbeihilfe unverzüglich anzuzeigcn, insbe¬
sondere das Ausscheiden eines minderjährigenKindes aus seinem Haushalt . Er wird auf
diese Verpflichtung bei jeder Auszahlung durch
einen Vermerk auf dem Postscheckvordruck be¬
sonders hingewiesen. Das Finanzamt fordert
ferner die Beihilfsberechtigten vor Ablauf eine»
Kalenderjahres zur Abgabe einer Erklärungdarüber auf, ob die Voraussetzungen für die
Kinderbeihilfe während des ganzen Jahres un¬
verändert fortbestanden haben. Diese Erklärung
ist gleichzeitig die Unterlage für die Ge¬
währung von Kinderbeihilfen im folgenden
Kalenderjahr.

Für die Anmeldung zur Kinderbeihilfe
während der lleberleitung

gelten besondere Bestimmungen. Haus¬
haltungsvorstände, die Kinderbeihilfe bisher
schon erhalten haben und nur für dieselbenKinder weiter bekommen , brauchen eine An¬
meldung nicht einzureichen . Soweit bei ihnen
die Kinderbeihilfe herabgesetzt werden mutz , er-
halten sie vom Finanzamt einen neuen Bescheid.
Haushaltungsvorstände, denen künftig Kinder¬
beihilfe für weitere Kinder oder erstmalig zu

zusammengebrochen . Eine Greisin trauerte um
das Leid ihrer Kinder. Sie wollte lieber ster¬
ben , als dies Schreckliche erlebt zu haben.

Graf Edzard aber wurde von diesem Tage
an der alleinige Herr Ostfrieslands ; denn sein
jüngerer Bruder llko begnügte sich mit einer
untergeordneten Stellung . Er war es zufrie¬
den , der „Advokat und Vorbidder" zwischen
seinem Bruder und den in Strafe verfallenen
Volksgenossen zu sein.

In den Jahren von 1491 bis 1498 hatte Graf
Edzard genug zu tun , um sich der vielen Wider¬
sacher zu erwehren, die ihm das Erbe seines
Vaters streitig machen wollten und seinen weit¬
ausgreifenden Plänen im Wege standen. Die
Hamburger und der Bischof von Münster hatten
es darauf abgesehen , ihm die Stadt Emden zu
entreißen. Emden und die Feste Leerort waren
seit Jahrzehnten im Besitz der Hamburger. Ed-
zards Vater hatte sie zwar aus den Händen der.
Hamburger empfangen, doch hatten sich die
schlauen Hanseaten das Besitzrecht an ihren Er¬
werbungen in Ostfriesland Vorbehalten und
wollten auch in Edzard nur den Stellvertreter
der freien Hansestadtanerkennen. Der Bischof von
Münster war seit 1253 im Besitz aller Reichs¬
lehen in Friesland , die vordem die Grafen von
Ravensberg besessen hatten . Zu diesen beiden Gro¬
ßen gesellten sich hernach kleinere Gewalthaber,
die gleichfalls an einer Aufteilung Frieslands
beteiligt sein wollten, ehe vielleicht ein Stär¬
kerer seine Hand nach der äußersten Nordwest¬
ecke des Heiligen Römischen Reiches Deutscher
Nation ausstreckte.

(Fortsetzung folgt).



gewähren ist, müssen sofort eine Anmeldung
einreichen . Haushallungsoorstände , die eine
Einbutze an Kinderbeihilfen erleiden , müssen die
Gewährung der Abfindung beantragen . Die
Bearbeitung der Kinderbehilfen ist jetzt mit der
Einkommensteuer und Lohnsteuer im Finanz¬
amt vereinigt worden . Der Erlatz stellt nochklar , datz die Kinderbeihilfe eine zusätzliche Zu¬
wendung zur Erleichterung der Fa¬
milie n l a st e n darstellt . Eine Kürzung an¬
derer Zuwendungen aus öffentlichen Mitteln
darf deshalb durch die Gewährung von Kinder¬
beihilfen nicht eintreten.

Darf -er Wirt Privatgöstehaben?
) ( Die Polizeistunde wird mitunter dadurch

zu umgehen versucht , datz Schankgäste als
Privatgäste des Wirtes ausgegeben werden.
Die Möglichkeit , datz Gäste nach Eintritt der
Polizeistunde Privatgäste des Wirtes werden,
ist zwar nicht ausgeschlossen , wenn sie vom Wirt
unentgeltlich bewirtet werden . Dar
mutz dann aber , wie die Fachzeitschrift „Die
Deutsche Polizei " ausfllhrt , ohne jeden Eigen¬
nutz geschehen . Auch eine Bewirtung ohne Ent¬
gelt kann gewerbsmäßiger Ausschank sein , wenn
für den Wirt ein unmittelbarer Vorteil damit
verbunden ist oder in Aussicht steht , z. B . wenn
sic mit Rücksicht auf zukünftigen Besuch erfolgt.
Man spricht dann von „indirekter Eewcrbs-
mätzigkcit " . 2n solchem Falle ist auch die un¬
entgeltliche Bewirtung eine Fortsetzung des
Schankbetriebcs . Nur wenn derartige Gründe
nicht vorliegen und die unentgeltliche Bewir¬
tung aus besonderen rein persönlichen Gesichts¬
punkten erfolgt , darf man annehmen , datz es sich
tatsächlich um Privatgäste des Wirtes handelt.

Totgeglaubter gibt ein Lebenszeichen
Fr In einer Gemeinde des Kreises Leer

feierte vor nunmehr fünfzig Jahren ein junges
Paar Hochzeit . Eitel Freude herrschte im
Hause . Der Mann suhr zur See . Drei Jahre
hielten die beiden treu zusammen . Zwei
Kinder wurden ihnen beschert . Plötzlich aber
kam der Mann nicht wieder . Er blieb ver¬
schollen. Mit der Zeit schwand die Hossnung der
Frau , datz der Mann noch lebte . Eine Todes¬
erklärung erfolgte nicht . Anfang dieses Jahres
lietz nun die Frau das Aufgebot zur Todes¬
erklärung ihres Mannes erscheinen . Einen
Monat später erklärte ein Verwandter des
Verschollenen , der im gleichen Dorfe wie die
Frau wohnt , im vergangenen Jahre noch
einen Brief von dem Verschollenen aus
Amerika erhalten zu haben . Von diesem
Schreiben , das er an die Behörde weiter nab,
hatte er aber der Frau des Verschollenen nichts
erzählt , so datz sie in dem Glauben sein mutzte,
datz ihr Mann schon lange nicht mehr unter
Len Lebenden weilte.

Es darf angenommen werden , datz der Brief
tatsächlich von dem Verschollenen stammt . Nach
siebenundvierzig Jahren hört die Frau zum
ersten Male wieder von ihrem Mann . Was den
Verschollenen bewogen hat . so lange zu schwei¬
gen , ist nicht bekannt.

W Ernennung . Hilfszoll -Vetriebsassistent
Erenius ist zum Hilsszollassistenten ernannt
worden und nach Hatzum versetzt.

Fr Viele Grippeerkrankungen . In den Ge¬
schäften , in den Betrieben und auch in den
Schulen fehlten in der letzten Zeit immer
einige Personen , die an Grippe erkrankt
sind . Bösartig ist die Grippe in unserem Kreise
aber nicht aufgetreten.

Fr Wer möchte Hebamme werden ? Während
in früheren Jahren die Erlernung des Heb-
ammenberufcs mit nicht unerheblichen Kosten
verbunden war , wird heute verheirateten und
unverheirateten Frauen zwischen achtzehn und
dreißig Jahren Gelegenheit geboten , kosten¬
los als Hebamme ausgcbildet zu werden . Der
Lehrgang dauert achtzehn Monate und beginnt
am 1. Oktober in Celle . Es wird empfohlen,
beschleunigte Auslagen an das Gesundheitsamt
Leer zu richten.

Fr Zusammenkunft der Sportler . Die
Sportler und Sportlereinnen , die an der
Kriegswinterhtlsswer k-V eranstal-

tung am Sonnabend Mitwirken , kommen heute
abend in der Turnhalle an der Straße der SA.
zusammen.

M Lehrgang für Nachwuchsturner . Am 23.
Februar veranstaltet der Bezirf Oldenburg -Ost¬
sriesland im Nationalsozialistischen Reichsbund
für Leibesübungen einen Lehrgang für jungeTurner , die der Kernmeisterschaft eingegliedert
werden sollen . An diesen Uebungsstunden , die
in der OTB .-Halle stattfinden , nehmen auch
Nachwuchskräfte des Turnvereins Leer
teil.

Fr Hcisseld «. Die ersten Schaflämmer.
Bei H. Willhaus kann man die ersten Lämmer
auf der Weide sehen.

M Vüllenerkönigssehn . Hohes Alter. Am
Freitag vollendet Witwe Eebke Ennenga
ihr 80. Lebensjahr . Sie ist in Völlen geboren,lebt aber seit Jahren in Völlenerkönigsfehn.
Acht Kindern hat sie das Leben geschenkt. Zwei
Söhne sielen im Weltkriege . Ihren Mann ver¬
lor sie vor acht Jahren . Die schweren Schicksals¬
schläge haben aber ihren Mut nicht gebrochen.
Sie arbeitet immer noch fleißig im Hause und
scheut sich auch nicht , im Garten und auf dem
Felde mit anzufassen . Sie verfolgt eifrig den

Cmt rasiert - gut gelaunt!

L/n/er 5pork- ien/k

er > iago oer Avsanrisiau
Hatten am Vortage die jungen
Langlauf ihr technisches Können
können , so war am Mittwoch der

Knapper deutscher Boxsieg
O Einen überaus spannenden Kampf lieferten

sich am Mittwochabend in der mit nahezu 4000
Zuschauern ausverkauften Zentralhalle in
Stettin die Amateurboxstaffeln von
Deutschland ( V -Staffel ) und Finnland.
Nach dem klaren 12 :4- Ergebnis im Länderkamvf
am Sonntag in Passav hatte die deutsche
Mannschaft diesmal Mühe , knapp mit 3 .7
Punkten den Sieg zu erringen . Erst im Mittel¬
gewicht konnte Deutschland durch den Punktsieg
des Hamburgers Riemann über den Finnen
Aatos Lundell die 7 :5-Führung herausholen,
die jedoch im Halbschwergewicht wieder verloren
ging , da Lindlar sSchneidemiihl ) von Oioa
Purho in der zweiten Runde entscheidend ge¬
schlagen wurde . Das letzte Treffen mutzte also
die Entscheidung bringen . Der Hannoveraner
Wilson Kohlbrecher setzte sich voll ein und
es gelang ihm , den finnischen Schwergewichtler
Arvo Lundell in der zweiten Runde k. o.
zu schlagen und damit den deutschen Steg zu
sichern.

Tüchtiger deutscher Nachwuchs
O Als zweiter Wettbewerb des Ski -2ugenv-

länderkampses zwischen den Mannschaften der
Hitler -Jugend und der Eiuventu Italiana del
Littorio (G2L ) wurde am Mittwoch bei
Asiago der ^ Abfakrtslauf entschieden.

>le jungen Italiener im
önnen Herausstellen

der Eindruck , den
unsere Jungen durch ihre schneidige Fahrweise
hinterliehen , kaum weniger wirkungsvoll . Mil
drei ersten Plätzen wurde der Rückstand
des ersten Tages aufgeholt und nach zwei Wett¬
bewerben sind beide Mannschaften mit 21 :21
Punkten gleichauf.

Die sehr schnelle Memittl - Abfahrtsstrecke
hatte bei 3,2 Kilometer Länge mit zwei Steil¬
stücken und einigen Bodenwellen ihr « Tücken.
Es war kaum möglich , in Schutzfahrt das schwere
Rennen durchzustehen . Es gelang dies nur den,
Innsbrucker Herbert Lezuo, den es zwar aus
dem oberen Teil erwischt hatte , der aber dann
das abschließende Teilstück in toller Fahrt
durchstand , und mit seiner Zeit von 2 : 10 als
Einzelsieaer hervorging . Wolfgang Raffel
( Hochlands kam trotz eines Sturzes vor dem
Ziel noch in 2 :22 an . Der Garmischer Markus
Schwaiger erreichte das Ziel nur mit einem
Ski , nachdem er bis zu einem Sturz bei den
letzten Bodenwellen noch der schnellste Läufer
war , aber auch so mit 2 :28,5 auf eine gute Zeitund den dritten Platz kam . In ziemlichem
Abstand folgte als -bester Italiener Albino
Avera in 2 :46 Am Nachmittag erfolgte in
Anwesenbeit des Stabsführers der Hitler-
Jugend Helmut Mückel und der deutschen
Mannschaft di« feierliche Verpflichtung der an
den italienischen Jugendmeisterschasten beteilig¬
ten Wettkämpfer.

Mintkrsporttvocht in SarmW
o Mit dem 18-Kilom - ter -Langlauf werden

heute die internationalen Skiwettkämpfe der
Wintersportwoche in Garmisch - Parten¬
kirchen eröffnet . Für diesen Wettbewerb
wurden 118 Läufer ausgelost , und zwar 36
Deutsche , zehn Italiener , zehn Jugoslawen , 21
Finnen , dreizehn Schweden , fünf Slowaken,
zwei Ungarn und ein Rumäne . Di « ersten

dreißig Startnummern wurden auf deutsche
Läufer verteilt . Dann folgt die internationale
Liste , die der Italiener S . Compagnoni mit der
Nummer 31 anführt.

Ostmiirkische Kunstläufer in Pretzburg
O Zu einem außerordentlichen Erfolg ge¬

staltete sich das Auftreten der b- sten Kunst¬
läufer und Läuferinnen der Ostmark im
Pretzburger Eisstadion . Die Wiener , allen
voran Ilse und Erik Pausin , ferner Hanne
Niernberger , Martha Musilek , Helmuth May
usw . , entfesselten mit ihren Darbietungen bei
den slowakischen Zuschauern wahre Beifalls¬
stürme.

Zell am See erhält eine Heilstätte
O Nach dem berühmten Vorbild des Sport-

sanatortums Hohenlychen soll in der Salz¬
burger Bergstadt Zell am See eine Heilstätte
errichtet werden , der in Zukunft eine über die
Ostmark weit hinausragende Bedeutung zu¬kommen wird . Das neue Krankenhaus wird
unter der Leitung von Prof . Dr . Gebhardt
nach dem neuesten Stand der deutschen Wissen¬
schaft erbaut und in enger Zusammenarbeit mit
der Heilstätte Hohenlychen treten . Die Vor¬
besprechungen und Besichtigungen sind bereits
unter dem Vorsitz von Gauleiter und Reichs-
statthaltcr Dr . Rainer abgeschlossen worden.

Finnische Boxniederlagen
O Die finnischen Berufsboxer Suvlo

und Ahlberg kamen bei ihren Kämpfen in
Mailand zu keinem Erfolg . In den über
je zehn Runden führenden Treffen siegte im
Weltergewicht Amadeo Dcyana über Sten
Suvio nach Punkten und die gleiche Entschei¬
dung erhielt im Mittelgewicht Carlo Or¬
kan di über Bruno Ahlberg.

Björn Borg llbertroffen
O Der neue schwedische Rekord von Björn

Borg im 100-Meter - Vrustichwimmen mit 1 : 11
hat nur wenige Tage Lebensdauer gehabt . In
Stockholm verbesserte sein Landsmann Ake
Juhlin diese Leistung um genau eine Se¬
kunde auf 1 : 10 Minuten.

Seutlkbe San -ball -Meistermannschast
O Die Termine für die Endspiele

der zwanzig Vereichsmeister um die Deutsche
Handball meist erschaft wurden wie
folgt bekanntgegeben:

1. Vorrunde am 20 April : 2. Vorrunde am
4 . Mai : Zwischenrunde am 18. Mai : Vorschluß¬
runde am 8. Juni : Endspiel am 23. Juni.

Die Austragung erfolgt nach dem Pokal¬
system . Die Vereichsmeister spielen in vier
Gruppen zu je fünf Mannschaften deren Zu¬
sammensetzung noch erfolgt.

Berliner Hallensportfest am 18. März
O Das Internationale Hallensport-

kest, das vom Fachamt Leichtathletik
durch die Jstaf -Aroeitsacmeinschast (BSC , DSC.
SCC1 vorbereitet wird , ist vom 3. auf den
16. März verlegt worden . Die Hauptwettbe¬
werbe dieses Festes in der Deutschland¬
halle sind für Männer 70 Meter -, 1000-, 3000-
Meter - Lauf , 70-Meter -HUrdenlauf , Stabhoch¬
sprung . Kugelstoßen , 3 mal 1000- und 10 mal 1-
Rundenstaffel , für Frauen 70- Meter -Lauf , 70-
Meter - Hürdenlauf und 10 mal ' / - -Rundenstafscl

Verlauf der großen Tagesereignisse und nimmt
lebhaft Anteil an den Geschicken des Vater¬
landes . Wir wünschen ihr « inen weiteren
freundlichen Lebensabend.

Weenes
W Wymeer . Dienftversammlung der

Feuerwehr. Die Freiwillige Feuerwehr
Wymecr -Boen hielt bei H. Müller eine Dienst¬
versammlung ab , in der die Einführung und
Verpflichtung der neuen Hilfsfeuer¬
wehrmänner erfolgte . Zum Tage der Po¬
lizei wurde von den Mitgliedern der Wehr eine
namhafte Sonderspende gezeichnet . Am Sonn¬
abend und Sonntag werden die Feuerwehr¬
männer mit ihren Sammelbüchsen bei den
Einwohnern vorsprechen und die schönen Ab¬
zeichen anbieten.

pgpenbui ' S
M Neue Handwerksgesellen . Ihre Gesellen¬

prüfung im Schmiedehandwerk bestan¬
den : 2oh . Schade , Aschendorf , T . Appeldorn,
Völlenerköniasfehn , Ioh . Krallmann , Neu¬
dörpen , Rob . Schneemann , Lorup , Heinr . Koop,
Heede , Wilh . Schuten , Neubörger . Herm . Albers,
Neubörger . Die Gesellenprüfung im Elektro-
handwerk bestand Anton Hillebrand , Horit-
Wessel -Stratze , Papenburg.

M Verkehrsunfall . Auf dem Wege zu seiner
Dienststelle in Börgermoor wurde ein aus
Rhede gebürtiger junger Volksgenosse von
einem unbekannten Kraftwagen angefahren
und erheblich verletzt. Der Kraftfahrer küm¬
merte sich nicht um ihn . Erst Stunden später
fand ihn ein anderer Kraftfahrer , der ihn ins
Krankenhaus Aschendorf brachte.

u r i

Fss Wildernder Hund . Einem Einwohner
der von - Jhering - Stratze wurden durch
« inen Schäferhund mehrere Hühner zerrissen.
Der Besitzer des Wilderers konnte fcftgestellt
werden.

Fr Kirchdorf . Bürgermeister achtzig
Jahre alt. Am Sonntag kann unser Bürger¬
meister Neele Janssen leinen achtzigsten Ge¬
burtstag feiern . Seit vielen Jahren sorgt er
schon für das Wohl unserer Gemeinde . Auch
heute ist „Neelohm "

. wie er hier allgemein ge¬
nannt wird , noch in der Lage , alle Geschäfte
allein zu erledigen . Oefter radelt er nach
Aurich und kümmert sich dabei weder um
Kälte noch um Regen . Wenn es nicht anders
geht , macht er den Weg eben auf Schusters
Rappen . 2n den langen Jahren seiner Tätig¬
keit haben viele Volksgenossen bei ihm Rat

und Hilfe gefunden . Die ganze Gemeinde wird
ihm daher an seinem Ehrentage ihre Glück¬
wünsche aussprechen und wie wir ihm noch
manches Jahr segensreichen Wirkens wünschen.

Fr Hinter -Theene . Das letzte Korn
wird gedroschen. In diesen Tagen haben
die Lanbwirte in der ganzen Umgebung wieder
mit dem Dreschen begonnen . Auch die Lohn-
dreschereien haben ihre Arbeit wieder ausgenom¬
men . Es wird jetzt das letzte noch lagernde
Korn erfaßt . An einigen Stellen wird bereits
über Mäusefraß geklagt ; doch ist der angerich¬
tete Schaden nicht groß . 2m allgemeinen wird
das Dreschen in diesem Monat beendet werden
können.

FI Holtrop . Aenderungen in der
Fleischbeschau. Wie der Landrat gestern
bekanntgab , ist der Fleischbeschauer Lienemann
in Akelsbarg infolge eines Unglücksfalles für
längere Zeit arbeitsunfähig . Für die Zeit
seiner Erkrankung ist bem Fleischbeschauer
Schmidt in Wiesens die Wahrnehmung der
Fleischbeschaugeschäfte für den Beschaubezirk
Holtrop übertragen worden . Beschautage sind:
Montag , Mittwoch und Freitag für den Bezirk
Holtrop , Dienstag , Donnerstag und Sonnabend
für den Bezirk Wiesens.

FI Moordorf . Torf ins Haus ge¬
bracht. In fast allen Betrieben ist in den
verflossenen Monaten so viel Raum geschaffen
worden , daß die noch draußen stehenden Torf¬
haufen ins Haus gebracht werden können . Mit
dieser Arbeit sieht man jetzt mehrfach Kolo¬
nisten und Landwirte beschäftigt . Sosern die
Torfhaufen im vergangenen Herbst gut mit
Stroh und Kartoffelkraut zugedcckt worden sind,
kann man den darunter lagernden trockenen
Brennstoff sofort verfeuern

kmrten
FI Plötzlicher Tod . Gestern nacht verschied

Obermaschinenmeister i . R . Otto Waldschlä-
ger. wohnhaft am Apfelmarkt . Der Verstor¬
bene war als gewissenhafter Beamter in weiten
Kreisen geachtet und beliebt.

Fr Zwei Hochbetagte . Unsere Mitbürgerin
Witwe Huchtmannn. Adolf -Hitler -Stratze,
wurde am Dienstag 95 Jahre alt . Die Hoch¬
betagte , die von ihren Kindern treu umsorgt
wird , erfreut sich einer guten geistigen und
körperlicher Rüstigkeit . Eine weitere Mitbürgerin
Witwe Jantje Flüth. vollendete gestern ihr
zweiundneunziqster Lebensjahr Ein arbeits¬
reiches Leben liegt hinter ihr Jahrzehntelang
betrieb sie mit ihrem schon vor längerer Zeit
verstorbenen Ehemanne die Bäckerei in der
Lookvenne . .

Zensetts der 6renze
Kinderbeihilfen für Deutsch«

O Um die in den Niederlanden lebe»«» ,deutschen Staatsangehörigen ihren Volt . I
genossen im Reich gleichzusten .übernimmt die NSV . des Arbeitsbereich -- ? ' I
NSDAP , in den Niederlanden die Zahlug, , 1
Kinderbeihilfen , wie sie bekanntlich seit
im Reich vom Staat an kinderreiche FaiM?
gewährt werden . In den Niederlanden
für das vierte und fünfte Kind je zehn G«,!. I
monatlich gezahlt . Das sechste Kind bel -2
ebenfalls von der NSV . zehn Gulden Mdarüber hinaus von der DAF . fünf löulde , idaß also Familien mit sechs Kindern 3 5 ^ 1
den monatlich an Beihilfe
halten . Die Regelung tritt mit rückwirkend
Kraft ab 1. Februar in Kraft . Sie ist jedoch
bestimmte Einkommensgrenzen gebunden '
mit diese zusätzliche Hilfe in erster Linie
schaktschwächeren Kreisen zugute kommt.

^ of 6en

FI Radfahrer gestürzt . Ein jugendlich,,!
Radfahrer kam in der West erstraße
zu Fall . Ein kleines Mädchen machte sichder Hand der Mutter los und eilte achtlos
die Straße . Um das Kind nicht zu übersah«,mußte der Radler so scharf bremsen , datz « v
Fall kam . Er stürzte dabei unglücklicher̂ ,!,mit dem Gesicht auss Pflaster , so datz er st- ,
aus Nase und Mund blutete.

Fr Marienhafe . Auswanderer a »,Dornum. Bei der unter dem Stichwort,U,
Amerika zurückgekehrt " veröffentlichten Meäm
ist uns ein Irrtum unterlaufen . Die best,,
Landsleute , die über das große Wasser in di,
Heimat zurllckgekehrt sind , stammen nicht v«,
hier , sondern aus Dornum.

Fr Norderney . Goldene H ächzest!
Sonnabend können die Eheleute Fuhrmini
nehmer Tjaden und Frau Antje , gebom,
Schipper , Schulzenstratze 33 . das Fest der Eil,
denen Hochzeit feiern . Die alten Leut« sch
beide aus dem Kreise Norden gebürtig.

Fr Westermoordorf . Eine 89 jährig.
Am 13 . Februar kann Witwe Rosenbeiz
ihren 87 . Geburtstag begehen . Die Hochbeinig
die noch körperlich und geistig rüstig Ist, hi!
neun Kindern das Leben geschenkt. Von dich»
leben noch sieben . Sic ist Inhaberin des gii,
denen Ehrenkreuzes der deutschen Mutter . H
Mann starb 1312 Oma Rosenberg bewirtschasi «!
mit der jüngsten Tochter noch eine größere
stelle . Möge der weitere Lebensabend der lieb,»
Alten ruhig und freundlich verlausen!

F , Woltzeten . Mühle außer Betriti,
Die Mühle , die zum Kloster Blauhaus gehst!,
ist zur Zeit außer Betrieb . Die WindsM
hat im vorigen Herbst der Sturm abgerissen.

k 8 en 8

Fi Der letzte Wochenmarkt zeigte etwas mesl
Betrieb . Die Preise für vier bis sechs WM
alte Ferkeln bewegten sich zwischen 10 — 15 M,
Der nächste Wochenmarkt findet am MittM
dem 19. Februar , statt.

FI Ost -Ochtersum . Im hohen Alternd
starken. Gestern verstarb hier Im hohen M
von 82 Jahren Frau Heilke Lünemann . M
Greisin war das Goldene Ehrenkreuz der d«tl!>
scheu Mutter verliehen worden.

Mlmmrkt Leer
A. Krotzviehmarkt - Zucht - und Nuzolcsnvhj

Antrieb 185 Stück . AuewSrIIge Käufer wenig itttltM
Hochtragend « und srifchmelte Kühe 1. Sorte 899 dt« «8
2. Sorte 599 bis 575, 3. Sorte 1t» bt« 599.
ntedertragende Rinder 1., 2., 3 Sorte 399 bis 525.
bi , , u 2 Wochen 15 bl» 25 RM . Kelamttend -tM M
ruhig fUeberstand ) Auigesucht « liere über Notiz! »
Kleinoiehmarkt: nicht notiert.

Unter den Yoheitsadler
HI .-Wehrdienst sür Brinkum . Holtland , Hesel,
Sttekeliamperjehn . Beningafehn . Ncuemoor,
sirrel und Schwertnsdors am Sonntag von 9—11 W
S -l-I.
HS ., Kefolgfchast 18/881 fSemaum)

Antreten der Scharen I und 3 fSptelmannezug)
tag S Uhr bei der Schul « in Jemgum , der Schar - "
8 Uhr beim Heim in Bingum.
HI ., Kefolgfchaft 1/381 Hel »keldc-Leer

Antreten Sonntag 9 Uhr bei der Schule zum
dienst.

HI ., Kefalgfchast 5/381 Loga
Antreten Sonntag 9 Uhr bei der Schul « zum Wchrd»"'

HI ., « esolglchaft 22 Waestngosehn
Sonntag treten di « Scharen 1 und 2 un > 19 Uhr ist ^

Schule in Neermoor -Kolonie an.
HI ., Matorfportgesolgschast 1/381 Leer

Schar 1, Anireten Sonntag 9 Uhr bei der Kastrat E
Webrdienst . Schar 2 , Antreten 9 Uhr beim hriin t» ni
stratze) zum Unterricht . ILetzte Vorbereitung sür d«" a ^
rcrschein Kl . 1) .
DJ ., Fanfarenzug Leer

Antreten heute um 19.39 Uhr mit Instrumente " U
HJ .-Helm.
DJ ., Fähnlein 2/381

Antreten Sonnabend Id Uhr beim HJ .-Zeim zum ck"
leln -Appell.
« DM ., Kruppe 2/381. Schaft 5 (Ina Stelzer)

Antreten Freitag 19.39 Uhr beim HI .-Helm . Schmidt'
Ist mitzubringen.
IM ., Krupp , 5/381 Loga , ,

Alle Jungmädel und Führer -Anwärterinne»
Sonnabend 11.39 Uhr bei der Schule zum « E
appell an.
SM ., Kruppe 3/381

^Antreten Sonnabend 15 Uh - zutn Vorapp - ll
Eruppenweitkamps bei der Oberschule für Mädchem --
gruppe bringt Turnzeug mit.
SM .. Kruppe 1/381 Leer zg

Antreten Sonnabend 15 Uhr znm Ernpprnappeü
psterftegschule.
« DM . 1/381 Heisf «1d«

Antreten heute 19.39 Uhr der Schuld



IrrwaiMMiraten
Bon Professor Hans F. K . Günther

V -rw -mdtenh - Iraten — diese Frage ist in letz¬
ter Zeit mehrfach behandelt worden . Außer¬
ordentlich klar wird sie vor allem erörtert in
ihrer raffenkundlichen B -dsniung von Professor
Günther in seinem neuen wertvollen Buch

..Eattenwahl zu ehelichem Eliiik und erblicher
Tüchtigkeit ". I . F Lehmanns Verlag München.
Berlin

Tr Verwandtenheiraten ist zu widerraten,
wenn angenommen werden darf, daß die beiden
Heiratswilligen von den gleichen Vorfahren her
die gleichen iiberdeckbaren krankhaften Anlagen
geerbt haben. Dabei ist daran zu erinnern , daß
gleichsinnig wirkendeüberdeckte Anlagen — auch
in Ehen zweier miteinander nicht verwandter
Menschen — zusammenkommen und sich ebenso
förderlich oder schädlich auswirken können . Das
Zusammentreffen gleicher überdeckter Anlagen
ist nach den Gesetzen der Wahrscheinlichkeit nur
eben in Verwandtenehen häufiger zu er¬
warten als in Ehen zweier mit einander nicht
verwandter Menschen . Da aber ein hinläng¬
licher Einblick in den Erbbestand einer Familie
nur in seltenen Fällen zu gewinnen sein wird,
muß im allegemcinsn gegenüberdem Plan einer
Verwandtenheirat zur Vorsicht geraten werden.
Nur, wenn die beiden miteinander verwandten
Heiratswilligen von Vorfahren ungewöhnlich
fehlerloser Beschaffenheit und immer beachtens¬
werter Leistung abstammen, wird gegen eine
Heirat nichts einzuwenden sein.

Wenn berichtet wird , daß in einer Bevöl¬
kerung , die in „ Inzucht " lebe, in der also
Verwandtenehen häufig sind , dennoch „Jnzucht-
schäden" nicht zutage getreten seien , so ist zu
bedenken , daß 1. die Ahnen der zu Verwandten¬
ehen miteinander verbundenen Familien unge¬
wöhnlich erbtllchtig gewesen sein können und daß
2. in der Gruppe der durch Verwandtenheiraten
verbundenen Familien eben durch diese Ver-
wandtenhciraten im Laufe der Geschlechterfolgen
die überdeckten krankhaften Anlagen zutage
getreten und der Ausmerze verfallen sein kön¬
nen . In vielen Naturvölkern, bei denen fehler¬
hast beschaffene Kinder nach der Geburt aus¬
gesetzt oder später als Erwachsene nicht gehei¬
ratet werden, in denen ferner nicht mne „so¬
ziale Fürsorge" die Erhaltung und Mehrung
minderwertiger Anlagen bewirkt, trägt gerade
die Verwandtenheirat , die sa in kleineren Stäm¬
men und abgelegenen Gebieten gar nicht zu ver¬
meiden ist, zur Hebung der Erbtüchtigkeit bei.

Häufigkeit der Verwandtenehen und zugleich
gute Beschaffenheit der Bevölkerung hat Voisin
(1865) bei der Gemeinde einer Halhinsel der
Loire beobachtet , Büchner (1892) in der Ge¬
meinde Schockland am Zuidersee (Holland) ,
Huth (1873) bei schottischen Fiscberfamilien:
diese Arbeiten führt Löhner an . Fälle von „Jn-
zuchtschäden" durch Verwandtenheirat hat Roh¬
leder verzeichnet . Sowohl die Mehrung minder¬
wertiger Anlagen durch Erbhäufung in Ver¬
wandtenehenwie die erbliche Ertüchtigung einer
Familie durch eine solche-iErhhäufunq sind nach
den Gesetzen der Vererbung zu erklären. Es
wird eben immer auf die Beschaffenheit
der Erb stamme ankommen , die in Ver¬
wandtenehen gekreuzt werden, in Naturvölkern
dazu auf die Äusmerze minderwertiger Anlagen
durch Aussetzung und Heiratsverbot . Eine Häu¬
fung minderwertiger Anlagen durch Verwand¬
tenheirat ist in der Wirklichkeit des Völker¬
lebens wahrscheinlich häufiger als eine Erb¬
steigerung , die eben bei der sich zu Verwandten-
heiraten verbindenden Sippe ungewöhnlichgute
Anlagen voraussetzt. Darum warnt auch die
landläufige Anschauung vor Verwandtenheiraten:

Verwandtenehe
bringt großes Wehe,
früh sterben
ohne Erben

oder:
Heiraten ins Blut
tut nicht gut.

Die Anzahl der Heiraten zwischen Blutsver¬
wandten hat im Deutschen Reiche schon seit
Jahrzehnten abgenommen. Die Verstäd¬
terung einer Bevölkerung vermindert die Zahl
der Verwandtenheiraten, weil die vom Land«
in der Stadt einen viel größeren Heiratskreis
finden , während die Wahrscheinlichkeit , eine
Verwandtenheirat einzugehen, in dem kleineren
Heiratskreise einer Landgemeinde viel größer
rst. In Preußen kamen auf 1900 Eheschließungen
im Jahre 1910 nur noch 2,5 . Di« meisten Ver¬
wandtenheiraten sind Heiraten von Geschwister-

Ei « Msisale enl - M SWeslands Schönheit
Elne stark beachtete Sonberschau von Bildern Sultan Mein von Stepol -s ln Hamburg

T Wie wir bereits kurz berichtet haben, ist
jüngst im Altonaer Museum in Hamburg
eine Ausstellung von Werken Julian Klein von
Diepolds eröffnet worden, die unter dem Leit¬
wort „Ostfriesland im Bilde" steht und in der
alten Hansestadt große Beachtung gefunden hat.

So schreibt die „Hamburger Neueste
Zeitung " :

„Museumsdirektor Dr . Stierling. der
mit dieser Ausstellung wieder ein dankenswertes
Stück Kultur - und Volksbildungsarbcit leistet,
hieß in seiner Begrüßungsansprachedie in statt¬
licher Zahl erschienenen Kunstfreunde und Gäste,
unter denen sich auch viele Ostfriesen befanden,
willkommenund stellte den am 25. Januar 1868
in Dortmund geborenen Künstler den Hambur¬
ger Ostfriesen gleichsam als Landsmann vor.
Sein unermüdliches Eintreten für das von vie¬
len zu Unrecht als reizlos verschrieene Ost¬
friesland hat es nämlich — ein seltener Fall
in der Kunstgeschichte — bewirkt, daß ihm,
dem Westfalen, die Ostfriesische Landschaft das
Ehrenbürgerrecht verliehen hat . Nachdem Dr.
Stierling dann in großen Zügen den Lebensweg

des Künstlers umrisfen hatte , der nach erster
Ausbildung im väterlichen Atelier und Stu¬
dium an der Düsseldorfer Akademie über Flan¬
dern und die Antwerpener Akademie nach Ita¬
lien führte, wo er über zehn Jahre lebte, schil¬
derte er . wie er in sein eigentliches Element erst
kam , als er mit der ostfriesischen Landschaft in
engere Fühlung trat . In ungezwungener Weise
ging er nun aus einzelne Bilder der Ausstel¬
lung ein und machte die Besucher auf ihre die
breite Heerstraße vermeidenden
schlichten und unaufdringlichen Schönheiten auf¬
merksam . Mit dem Wunsche , daß sie die Bilder,
die ihnen im Anfang vielleicht etwas zurück¬
haltend, herb und verschlossen vorkämen, öfter
betrachten möchten , um zu ihrem Verständnis
zu gelangen, schloß er seine von starkem Beifall
belohnte Ansprache ."

Dann nahm auch der Künstler selbst , eine
jugendlichstraffe Erscheinung, das Wort . Leider
müsse man feststellen , daß die große Masie in
künstlerischen Dingen noch wenig geschult sei.
In der Musik haöc jeder Gelegenheit, seinen

Geschmack in Konzerten und Theatern zu bilden.

Meöeeöellt/che r/m/chau
Landstraße Oldenburg—Jever 100 Jahre alt

) ( Als älteste Klinkerstraße de» Gaues
Weser -Ems und als älteste Steinstraße de» Ol¬
denburger Landes überhaupt ist jetzt die
Landstraße Oldenburg—Jever hundert Jahre
alt . Diese Straße , von der allerdings nur die
Teilstrecke Varel— Jever aus Klinkern gebaut
ist, war in ihrer Entstehungszeit besonders be¬
deutungsvoll, da schon zwei Jahre vorher der
Straßenbau Oldenburg—Damme beendet war,
so daß nun eine Verkehrsoerbindung vom Nor¬
den zum Süden des Oldenburger Landes be¬
stand . Bemerkenswert ist , daß in diesen Tagen
auch die Landstraße von Ahlhorn nach Cloppen¬
burg hundert Jahre alt ist.

Zuchthaus für einen frechen Juden
) ( In einer in Wilhelmshaven durchge-

führten Verhandlung der Oldenburger Straf¬
kammer wurde der Jude Israel Steinitz unter
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf
zwei Jahre zu zwei Jahren Zuchthaus verur¬
teilt . Dem Juden , der obendrein noch die Frech¬
heit besessen hatte, sich als Arier auszugeben,
hatte die Anklage unzüchtige Handlungen mit
Jugendlichen unter 21 Jahren zur Last gelegt.
Ein Mitangeklagter junger Mann von neunzehn
Jahren muß , als der Verführte, sechs Wochen
ins Gefängnis.

10V . Todestag des Morphium-Entdeckers
) ( Anläßlich der 100. Wiederkehr des Todes¬

tages Dr. Friedrich Sertürners findet am
20. Februar in Münster eine Feierstunde
statt, in der Reichsapothekenfiihrer Schmierer
und Gauleiter Oberpräsident Dr . Alfred Meyer
sprechen werden. Wenn man jenen schmerzstillen»
den Stoff , den der junge Apotheker Sertürner
im Jahre 1804 im Opiumsaft fand, nach dem
Entdecker benannt hätte , wäre der Name Ser¬
türner heute in aller Munde. Sertürner selbst
aber wählte die Bezeichnung „Morphium"

, wo¬
bei er an Morpheus, den altgriechischcn Traum¬
gott, den Sohn des Hypnos (Schlaf) dachte.
Sertürner wurde in Westfalen, in dem Orte
Neuhaus bei Paderborn geboren, lernte in der
Hofapothcke Paderborn und widmete sich schon
in jungen Jahren den verschiedensten Forschun«

en auf dem Gebiete der Pharmazie . Schon
em 21jährigen Jüngling gelang die große Ent¬

deckung, doch vergingen noch fast zwei Jahr¬
zehnte , bis sie in ihrer ganzen Bedeutung er¬
kannt und anerkannt wurde. Sertürner starb im
Alter von 58 Jahren am 20. Februar 1841 In

Hameln, wo er Verwalter der Rateapotheke
war . Tr wurde in Einbeck (Hannover) bei¬
gesetzt.

Eisenbahner tot aufgcfunden
O 2n Ausübung seines Dienstes kam Eisen¬

bahnbeamter Stootmeyer aus Baden bei
Achim ums Leben . Er wurde morgens in der
Nähe der Geleise tot aufgcfunden. Es wird
angenommen, daß er beim Anzünden von La¬
ternen das Nahen eines Zuges übersehen hat
und angefahren worden ist.

Besuch bei der Flak in Hamburg
O Auf Einladung des Kommandierenden

Generals und Befehlshabers im Lustgau XI,
General der Flieger Wolfs, kamen die
Hauptschriftleiter aus dem Gebiet des Luft¬
gaues XI , das Nord- und große Teile Nord¬
westdeutschlands umfaßt, zu einer Tagung zu¬
sammen , die den Zweck hatte , die Vertreter der
Presse mit den verschiedenen Fragen der Luft¬
abwehr vertraut zu machen.

Zunächst wurde eine Besichtigung einer
schweren Flakstcllung in der Umgebnng Ham¬
burgs durchgeführt, die den Fahrtteilnehmern
einen Einblick in unseren aktiven Luftschutz und
in den stets einsatzbereiten Dienst unserer Flak
vermittelte. — Nach Einnahme des Mittag¬
essens bei der Truppe fand die Tagung in
einem Kasino mit Vorträgen ihre Fortsetzung.

Dreimal geschieden , zehn neue Bräute
) ( Die Strafkammer Hamburg verurteilte

den 45 Jahre alten Ludwig Dellingcr aus Mün¬
chen wegen Betruges in zwei Fällen , einmal in
Tateinheit mit gewinnsüchtiger Urkunden¬
fälschung , zu achtzehn Monaten Gefängnis. Der
Betrüger , der sich je nach Bedarf als Mediziner,
Diplomingenieur und Offizier ausgegeben hatte,
war dreimal unter schwindelhaftenAngaben in
die Ehe gegangen und jedesmal wieder geschie¬
den worden. Bei seiner Festnahme wegen Be¬
truges hatte er mit nicht weniger als zehn
neuen „Bräuten " bereits wieder Verbindung
ausgenommen.

1.800 Reichsmark für eine Menzel-Zeichnung
) ( Bei einer Versteigerung wertvoller Hand-

zcichnungen , Aquarellen und Graphik des sech¬
zehnten bis zwanzigsten Jahrhunderts In Ham¬
burg wurden unter anderem für eine kleine
Bleistiftzeichnung(Frauenbildnis von Adolf von
Menzel) , die einen Katalogwert von 400 Reichs¬
mark hatte , 1800 Reichsmark bezahlt.

kindern, diese machen fast ' />» der Heiraten
zwischen Blutsverwandten aus : dann folgen die
Heiraten zwischen Onkel und Nichte , dann die
>«hr geringe Zahl der Ehen zwischen Neffen
und Tante . Alle diese ehelichen Verbindungen
zwischen Blutsverwandten haben in den letzten
Jahrzehnten abgenommen.

Die erdkundliche Betrachtung der Vcrwand-
tenheirat ergibt als Anweisung für die Gatten¬
wahl, daß vor Verbindungen zweier Heirats¬
williger aus Familien mit den gleichen offen¬
sichtlichen (dominanten) Erbmänaeln leichterer

Art wie auch den schwieriger feststellbaren
gleichen überdeckbaren ( rezessiven ) Erbmängeln
leichterer Art zu warnen ist . ob nun diese Fa¬
milien blutsverwandt seien oder nickt . Man
soll nicht in eine Sippe hineinheiraten , in der
die gleichen Mängel aufgetreten
sind wie in der eigenen Sippe . Für Menschen
aus ^ amilien mit Erbmängeln schwerer Art
muß gelten, daß sie nach Möglichkeit unfrucht¬
bare oder unfruchtbar gemachte Menschen hei¬
raten , die selbst wieder Familien mit schweren

Erbmängeln entstammen.

In der Malerei sei noch nichts für die Schulung
des Geschmacks getan. Im Gegensatz dazu schil¬
derte er die Verhältnisse in Flan¬
dern alsgeradezu vorbildlich. Dort
gibt es kaum einen Bewohner, der nicht in den
zahlreichen Kunstschulen in guter Kunst erzogen
und für sie empfänglich gemacht ist. Die Sehn¬
sucht nach dem Schonen in der Natur liegt in
jedes Menschen Brust : es gilt nur , diese Quelle
zum Springen zu bringen.

Aus dem „Hamburger Fremden¬
blatt" sei dieser Auszug wiedergegeben'

Klein von Diepold entstammt einer alten
Künstlerfamilie. Sein Vater und zwei Brüder
von ihm sind als Maler bekannt; von seinem
Vater erhielt er auch seine erste künstlerische
Ausbildung. Er hat dann in Düsseldorf die
Akademie besucht und auch in Antwerpen,
und gerade die Berührung mit der niederdeut¬
scher so nahen flämischen Art wirkt noch jetzt
im Werk des Künstlers nach . Vor allem macht
sie sich in seiner kraftvollen Malweise bemerk¬
bar , weiter in der schönen Geschlossenheit seines
Bildbaues , die nicht zuletzt auf plastischer Form¬
behandlung und ausgezeichneterRaumgestaltung
beruht. Dabei steht der Künstler auf rein ma¬
lerischem Boden und gewinnt die Bildkrast und
Stimmungsgewalt seiner Bilder in erster Linie
aus der genauen Beobachtung des sinnlichsten
Elementes aller Malerei , des Spieles von Licht
und Lust aus und in den Gegenständen. Nur
bannt er es in den festen Rahmen eines klar
und deutlich in Erscheinung tretenden Form¬
gefüges. Die Motive, die er wählt , sind fast
immer von Natur aus schon gut ab¬
gerundet: sie werden »och geschlossener in
der tünstcerischen Behandlung, die ein sehr
reales Wirklichkeitsgesühldurchzieht , aber knavo
das Bestimmende zusammensaßt. Ernst uno
Schwere liegen über allen, vielfach größere For¬
mate aufweiseuden Werken ; ein großes Können
drückt sich in den Arbeiten aus , aber sie sind
doch in erster Linie Ergebnisse echt künstlerischen
Erlebens und bodenständigen Empfindens.

Daß der dreiundsicbzigjährige Künstler erst
jetzt im deutschen Norden breiteren Kreisen
bekannt wird, hängt mit seinem vielverzweig-
ten Lebensweg zusammen , der ihn nach den flä¬
mischen Lehrjahren zunächst nach Italien
führte, wo er sich über zehn Jahre aufhielt.
Nach vielfachen Reisen landete er dann in Ber¬
lin und von dort aus auf Norderney, in
dessen Umwelt er schließlich die ihm gemäße
künstlerische Wahlheimat entdeckte . Außer der
Landschaft pflegt der Künstler gelegentlich auch
andere Gattungen der Malerei , insonderheit
gibt cs von ihm , und die Ausstellung bringt
Proben davon, gute Porträtstücke. Arbeiten,
denen hinsichtlich der Malerei und der - Gestal¬
tung ähnliche künstlerische Werte nachzurühmen
sind wie den Landschaften des Künstler», auf
denen jedoch das Hauptgewicht seines Schaffens
gelegen ist .

"

Und das Urteil des „Hamburger An¬
zeiger" über die ausgestellten Bilder mag
hier den Abschluß bilden:

„Die Ausstellung gibt einen Querschnitt
durch das oft friesische Land. Stadt-
motive aus Leer wechseln mit Bildern aus der
weiten Bedekaspeler Marsch , der Störtebeker»
Turm in Marienhafe oder die Wasserburg Ve¬
rum bei Norden zeugen von vergangenen gro¬
ßen Tagen, während die Mühlen in Greetsiel,
die fruchtbaren Kornfelder und die Fischerboote
in Norderney kür die lebendige Gegenwart bür¬
gen . Alle Bilder sind von Licht und Luft und
vom Atem des nahen Meeres durchpulst . Der
Pinselstrich ist sehr großzügiĝ frei und wuchtig,
ohne deshalb zeichnerische Feinheiten außer acht
zu lassen . Die Farben strahlen im Wechselspiel
beschatteter und beleuchteter Partien . Die ge¬
sunde Kraft des Landes spiegelt sich in der Kraft
eines reifen Künstlers, der seine Mittel frei
und kühn beherrscht . Man muß es dem Alto-
naer Museum danken , daß cs uns die Bekannt¬
schaft mit dem Maler Ostfrieeland» ver¬
mittelte."

Wir freuen uns mit dem Künstler über den
schönen Erfolg in der Hansestadt und danken
ihm , daß seine Arbeiten ui überzeugenderWeise
werben für die Eigenart und die Schönheit Ost¬
srieslands.
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Mutter und Tochter retten Kinder
W Stuttgart, 13. Februar.

Zwei Kinder im Alter von vier und fünf
Jahren vergnügten sich in Horb mit einem
kleinen Fahrzeug am Neckarufer . Sie verloren
die Herrschaft über das Fahrzeug und wurden
von den Fluten des Neckars fortgerissen. Eine
größere Spielgefährtin , die rasch entschlossen in
das Wasser ging, um den gefährdeten Kindern
zu helfen, konnte mit ihren schwachen Kräften
nichts ausrichten. Einer Frau , die von ihrem
Hause aus kurz zuvor noch das Treiben der
Kinder beobachtet hatte , fiel deren plötzliches
Verschwinden auf ; nichts gutes ahnend, begab
sie sich zusammen mit ihrer Tochter an den
Neckar , dessen Fluten die Kinder inzwischen
mehr als hundert Meter weit abgetrieben hat¬
ten. Ohne auch nur einen Augenblick zu zögern,
sprangen die beiden — Frau Maria Knecht und
ihre Tochter Olga , ein wackeres BDM .-Mädel
— mit den Kleidern in das kalte Wasser . Mit
großer Mühe gelang es den beiden Retterinnen,
die dem Ertrinken nahen Kinder unter Einsatz
ihres eigenen Lebens zu bergen.

Sittlichkeitsverbrecher und Mörder hingerichtet
O Am 11. Februar wurde der am 9. Mai

1993 in Wilhelmsburg geborene Walter
El äsen hingerichtet, den das Sondergericht in
Hamburg wegen Mordes zum Tode verurteilt
hat . Clasen, ein mehrfach vorbestrafter Sitt¬
lichkeitsverbrecher , hat eine Verkäuferin, die
sich seinen Anträgen gegenüber ablehnend ver¬
hielt, überfallen und ermordet.
Vom Erubenschlcpper zum Betriebssührcr

T Ein Beispiel für die Aufstiegmöglich¬
keiten im Bergbau wird durch das 25jährige
Dienstjubiläum des Betriebsführers Wilhelm
Beckmann von der Schachtanlage Zollverein
4/11 in Essen-Katernberg bekannt. Betriebs¬
führer Beckmann hat nämlich vor 25 Jahren

ans der gleichen Schachtanlage als Eruben-
schlepper angefangen und durch Fleiß und Tüch¬
tigkeit seine jetzige Stellung erreicht.
Gepfefferte Ueberraschung

T In Neu - Oderberg bei Kattowitz
wurde ein verdächtiger Mann angehalten, der

schwere Koffer bei sich trug . Die Untersuchung
des Gepäcks hatte das überraschende Ergebnis,
daß er im Besitz von etwa 70 Pfund Pfeffer
war . Der Mann will das Gepäck von einer
ihm unbekannten Person zum Aufbewahren er¬
halten haben.

/
' 'L.

Zuchthaus für Straßenrauber
Fz Breslau, 13. Februar. '

Das Breslauer Sondergericht verurteilt«
den 21jährigen Paul Jackubetzki wegen
versuchten Straßenraubes unter Ausnutzung der
Verdunkelung zu zehn Jahren Züchj,
Haus und zehn Jahren Ehrverlust unter An¬
rechnung der Untersuchungshaft.

Der vorbestrafteund mehrfach aus Erziehungs¬
anstalten entwichene Verbrecher, den der Staats,
anwalt als „Volksschädling übelster Sorte" be¬
zeichnet «, hatte am 3. Dezember1940 in Breslau
einer auf dem Heimwege befindlichen Frau die
Handtasche zu entreißen versucht . Da die Frau
jedoch nicht losließ und um Hilfe schrie, flüchtete
er , wurde aber durch einen Polizeihund gestellt.
In der Urteilsbegründung betonte das Gericht
daß derartige Wegelagerer mit den schärfsten
Mitteln unschädlich gemacht werden müßten.

Morphinist verlangt Schadenersatz
T Ein Juwelier aus Proßnitz hat beim

Olmlltzer Kreisgericht gegen einen Arzt und
einen Apotheker eine Schadenersatzklage über
20 000 Mark eingebracht. Der Juwelier , der
seit Jahren Morphinist ist und durch seine
Sucht um sein ganzes Vermögen kam , beschuldigt
Arzt und Apotheker , daß sie ihn durch Ver¬
schreibung und Aushändigung des Giftes zum
Morphinisten gemacht hätten , wofür er nun
Schadenersatz verlangt.
Skiläufer verschüttet

D Am Abhang der Dole im südlichen
Schweizer Jura wurde eine Gruppe von
Skifahrern von einer Lawine überrascht und
zum Teil verschüttet. Infolge des Eingreifens
der Nichtverschüttetenkonnten die Verunglückten
sofort freigegraben werden. Ein Mann , der erst
nach zwanzig Minuten aufgefunden werden
konnte , war bereits erstickt.

Tüchtige, selbständige

Verkäuferin
für Lebensmittelgeschäftwird
zum 15. März , spät . 1 . April,
gesucht. Kost und Wohnung
im Hause.
Schr . Bewerbung u . E 1172
an die OTZ ., Emden.
Perfekte

Verkäuferin
zu sofort oder später gesucht.
Echubbaus S . Wibben,
Emden.

Sausgehilfin
gesucht.
Serm. Selms,
Oldenburg i. O.,
Nadorster Straße
Fernruf 3524.

181.

Tüchtige

Kvntvriftin
für sofort oder später gesucht.

Sero Sanßen, Sever,
Landmaschinen.
Für mögl . bald freundliche

Sausgehilfin
gesucht.
Frau Kobligk, Norderney.
Gesucht auf möglichst sofort
oder zum 1 . März

^
für Haushalt und Kantinen¬
betrieb. Vorstellung od . schr.
Bewerb, mit Lichtbild erw.
Fahrkosten werden erstattet.

Herm. Meyer, Flak-Kantine Süd,
Oldenburg.

Ein Mädchen
welches auch melken kann , für
landwirtschaftlichen Betrieb
sofort oder später gesucht.

Bernbd. Mendt,
Bremen, Wendtstratze 36.
Fernruf 48 58 86.

Zu sofort oder später «ine

Hilfskraft
(auch Anfängerin) sowie zu Ostern ein

Lehrling
gesucht.

Staatliche Kreiskasse , Leer,
Adolf-Hitler -Straße 49, I.

Ein
Herrenfahrrad

zu verkaufen.
Leer, Conrebbersweg 64.
Habe mehrere trächtige

Schweine
zu verkaufen.
E . Diekmann, Remels.

Suche ein kinderliebes
Wlchtjahrmadchen

Frau Margarete Ebeling,
Leer, Adolf-Hitler -Straße 36.
Gesucht auf sofort ein schul¬
entlassenes kinderliebes

Mädchen
für die Vor- u . Nachmittags¬
stunden zur Betreuung eines
2 Jahre alten Jungen.
Zu erfr . bei der OTZ ., Leer.

Tüchtiger Bäcker
gesucht.
Brotfabrik und Konditorei
Warsing, Bundc/Ostsriesl.
Fernruf 211._
Suche
einen

für sofort oder später

Zu sofortigem Antritt zuver>
lässiger

Kraftfahrer
sowie Fuhrmann

der gut mit Pferden um¬
gehen kann, gesucht.
O . Müller , Bahnspediteur,
Papenburg.

Gesucht wird zum 1. Mai ein
nettes

zu meiner Unterstützung im
landw. Haushalt , bei Gehalt
und Familienanschluß.
Frau Albert Dirksen,
Hamswehrum über Emden.
Näh. auch bei Frau Haken,
Nettelburg bei Leer.

Keiinerlehrling
H . Buschmann,

Erbgroßherzog",Hotel „Zum
Leer.
Ges . auf sofort od. später ein

Echuhnmchorgrhiisr
Fritz Brunken, Spohle
über Varel.

Suche f. d . Nachmittagsstundcn
Beschäftigung
auf einem Büro

(Anfängerin) . Schr . Ang . u.
L 110 an die OTZ ., Leer.

AMWMWH
Junges Ehepaar sucht auf so¬
fort in Leer oder Umgebung
eine

2-3 -Zlmmer -Mobnung
Schr. Angebote unter L 111
an die OTZ-, Leer. i

SolMkanf
Dienstag , den 18. Februar,

sollen verkauft werden:
Eichen : 8 km Stammholz 1 . u.

2. Kl ., 1000 Weidepfähle,
1,7, 1,8 und 1,25 m lang.

Fichten: 45 km Stammholz 1. u.
2. Kl. , 1050 Derbstangen und
2100 Reiserstangcn.

Kiefern: 1600 Weidepfähle, 1,7
und 1,5 m lang , 25
Brennholz.
Versammlung der Käufer um

13 Uhr in der Gastwirtschaft
Saathoff in Wiesede.

Das Holz ist für den Klein-
bcdarf bestimmt und mit Fest¬
metereinschränkung einkaufs
scheinfrei.

Carlgeorgsforst bei Wiesede,
Wittmund -Land, 12. Febr. 1941.

Gräflich von Wedclsche
Forstverwaltung.

Im Aufträge habe ich

2 Rollwagen
(1 mit Einstell) und

1 Backwagen
unter der Hand gegen bar oder
auf Zahlungsfrist zu verkaufen.

Leer. L. Winckelbach,
Versteigerer.

Ein Ende Februar kalbendes

Rind
zu verkaufen.
R. Müller , Jheringsfehn l.

AlMMkl-
AtlkwdlmWllß

am Abend vor dem
Erscheinungstage.

Von Sonnabend 10 Uhr ab
Gemüseverkaus

Leer Filiale Ad .-Hitler -Str . 13
12 Uhr Neermoor alle Ortschaf¬
ten bis 5 Uhr Strackholt.

Loers.

Eintagsküken
weiße Leghorn, ab Ende März
lieferbar . Um rechtzeitige Be¬

stellung wird gebeten.

Lohnbruk
wird gewissenhaft ausgcführt.

Wienekamp, Brüterei,
Marienhafe.

Achtung! Landwirte!

Tragende elfjährige

Slernflule
zu verkaufen.
H. Amclsbarg, Ihren.

Suche auf
erhaltenen

sofort einen gut-

Rollwagen
mit einer Tragfähigkeit von
25—30 Zentner gegen Bar¬
zahlung zu kaufen.
Schr . Angebote unter E 1171
an die OTZ ., Emden.

Gummibereifter Bulldog
od. Dieseltrccker » gut betriebs¬
tüchtig, Anhänger oder Lang¬
holzanhänger, 2—4 kräftige
Pferde- u . Frachtwagen, auch
ohne Kasten , kaufe sofort bei
Barzahlung.
Angebote mit Beschreibung
und Preis unter L 108 an
die OTZ ., Leer.

Schilkt illustrierte Zeitungen
an die Front

Fahrbarer , so gut wie neuer
7' /--PS .-

Elektromotor
mit 15 Meter Eummikabel
zu verkaufen.

Wientje Schoon , Stallbrüggerfeld.

Witwer
50 Jahre , gesund , solide und
fleißig, mit kleinerGastwirtschaft
und Geschäft in einem Dorfe,

sucht baldige Heirat
mit gesunder, friedlicher Lebens¬
gefährtin nicht unter 43 Jahren.

Schr . Angebote unter L 109
an die OTZ ., Leer.

HSßanen
aus la wasserdichtem , imprägniertem Segeltuch für Sicht-
Maschinen , Dreschmaschinen , Lastzüge , Trecker , Fahrzeuge, Wagen,
sowie zum Saatdreschcnund für Heu - und Eetreidemicten sind zur
Zeit noch prompt lieferbar. Aufträge erbitte jetzt , da ich später«
Bestellungen bis zur Ernte nur unter Vorbehalt erledigen kann.

Ferner empfehle:
>s Strauchbesen , Seidebesen , Keideböbner , Melksett
. . Stripv -Etrapv "

, Sornrichtavvarate . . Sstsrtesia ",
Gewebekleber .. Mammut " und . .Zmmersest"

Foltert Krommmga
Fernruf 2488

LandwirtschaftlicheArtikel und Geräte,
Norden, Sindenburgstraße 78.

Fernruf 248!

gheringssehn
Am Sonntag , dem 18. Februar 1941, 17 Uhr!

Gemütlicher Tanz
B. Zanßen.

""""
Den/ri an - je Aer- un/re/ans
_ L5urer Wa/rnunyen/

dlickt immer'
winkt uns tsklsn,^rtsnn oinmsl stellt 6ls 2slt sieb sin , „

rts wln nickt mskn ktls Soknsn rsklsn,
wln Isngsn knsttlg ktsnn kinsin-
Unkt rtsusnt es suck neck 'ns Zpsnns
sk ' es soweit , uns stönt rtss nickt;
solsng ' nock in uns 'nsn Kenne
tSiit ksib so sckwsn uns ktsn Vsnrickt.

V/okigssckmsck unrt kksinksit,
rtis Ligsnscksilsn meinen

Ksttss - knsstr - ^ isckung, , KOkk " ,sinkt rtss Lngsbnis einen vssonktsnsn
knt lton kokstott -VondsksnüIung

^1 . r) . Oanbovsn
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